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Das ganze deutsche Volk hört
den Führer!

Richtlinie « für de« Bolksempfang am 30 Januar — Kein Verkauf
zwischen 13 « nd 16 Ahr

X Berlin , 26. Januar.
Zur Durchführung des Volksempfanges

der Rede des Führers am 13. Januar haben
die Deutsche Arbeitsfront und die
Reich swirtschastskammer  folgende
Richtlinien  erlassen:

1. Die Abgabe der Regierungserklärung
durch den Führer und Reichskanzler beginnt
am Samstag , dem 30. Januar , um 13 Uhr.
Die Uebertragung wird voraussichtlich bis
etwa gegen 16 Uhr dauern . 2. In sämtlichen
Betrieben der Wirtschaft ist in dieser Zeit der
Gemeinschaftsempfang für alle Betriebs¬
tätigen sicherzustellen, soweit nicht zwingende
staatspolitische Gründe entgegenstehen. B e-
triebsführer und Gefolgschafts-
Mitglieder  sind also in dieser Zeit ge¬
schlossen am Lautsprecher  zu ver¬
sammeln, 3. Die Betriebssichrer und Gesolg-
schastsmitglieder solcher Betriebe , die aus
kchmschenoder anderen Gründen einen eige¬
nen Gemeinschaftsempfang nicht bewerkstslli-
M können, hören die Uebertragung in den
öffentlichen Empsangsstätten der NSDAP,
oder des Gastgewerbes , der Lichtspielhäuser
oder in benachbarten Betrieben . 4. Um auch
den Volksgenossen, die in den offenen Ver¬
kaufsstellen des Einzelhandels und des Hand¬
werks tätig sind, die Möglichkeit zu geben,
die Uebertragung der Führerrede am 30. Ja¬
nuar gemeinschaftlich zu hören, bleiben
währen d der Sendezeit von 13
bis 16 Uhr alle Verkaufsstellen
geschossen;  die Verbraucherschaft wird
aufme. am gemacht, darauf Rücksicht zu
nehmen.
t. Der Reichsinnenminister hat ein Rund¬
schreiben an die Reichs- und Landesbehörden
gerichtet: „Ich halte es für angezeigt , daß die
Beamten, Angestellten und Arbeiter der öf¬
fentlichen Verwaltungen zum Gemeinschafts¬
empfang der Führerrede auf dem Reichstag
am 30. Januar um 13 Uhr —dem Tage der
vierten Wiederkehr des Tages der natio¬
nalen Erhebung — von den Be-
hördenchcfs versammelt werden . Ich bitte,
für Ihren Geschäftsbereich sofort das Erfor¬
derliche zu veranlassen ."

Ser dritte Reichstag im Dritten Reich
kk. Berlin , 26. Januar.

Der zum 30. Januar einbernfene Reichstag
ist der dritte des Dritten Reiches, der an diesem
Tage seine erste Sitzung abhält. Er wurde am
29. März 1936 bei einer Wahlbeteiligung von
99 v. H. von 44 423 116 deutschen Wählern ge¬
wählt und besteht aus 741 nationalsozialisti¬
schen Abgeordneten. Damit ist er nicht nur der
zahlenmäßiggrößte Reichstag, sondern auch der
geschichtlich bedeutsamste, wurden doch 98,8
v, H. aller abgegebenen Stimmen auf eine Be¬
wegung und deren Führer vereinigt . Drei Ab¬
geordnete dieses Reichstages sind vor der ersten
Sitzung verstorben: General Litzmann,
Gutbesitzer Freiherr von Schorlemer  und
Landwirt v. Wed e l - P a r l o w.

Zusammenarbeit mischen SS und SW
kk. Berlin , 26. Januar.

Der Jugendsührer des Deutschen Reiches,
Baldur von Schirach,  hat folgende
Bekanntmachung erlassen, die sich mit der
engen Zusammenarbeit zwischen HI . und
DAF. in allen Jngendfragen befaßt : „Durch
Verordnung des Führers vom 24. Oktober
1934 ist die Deutsche Arbeitsfront die allein
zuständige Verantwortliche Organisation für
we sozialen Belange aller schaffenden deut-
Ichen Menschen. Ich ordne daher folgendes an:

1. Die soziale Betreuung der Jugend an
ihrem Arbeitsplatz, in den Werkstätten, Fa-
briken und Kontoren ist allein Ausgabe des
Jugendamtes der Deutschen Arbeitsfront.

zercgneien A,usgaoenrreifen oem werter oer
Deutschen Arbeitsfront verantwortlich . Da
er seine Ausgabe nur in engster Verbindung
mit der HI . lösen kann, gehört der Amts¬
leiter des Jugendamtes der DAF . zu mei¬
nem Stab und ist mir unmittelbar unter¬
stellt."

Iie deutsche Aufgabe
Ein interessanter Vertrag in Wien

X Wien , 26. Januar.
In der neugegründeten „Gesellschaft für

Außenpolitik " in Wien sprach in Anwesenheit
des deutschen Botschafters von Papen,
des Innenministers G l a i s e-H o r st e n a u,
das Staatssekretärs Tr . Schmidt  u . a.
der frühere Handelsminister Jako neig
über die „Welchesahr des Bolschewismus ",
in dem er u. a . seststellte: Das Deutsche Reich
ist unter Führung Adolf Hitlers zum Zen¬
trum der antikommunistischen Bewegung ge¬
worden . Der Sieg des Nationalsozialismus
im Deutschen Reiche ist in Sowjetrußland
als die schwerste Niederlage empfunden
worden !"

Ein Mordsesellt batte bas Wort
X Genf, 26. Januar.

In der Montagsitzung des Völkerbundrates
hielt der sogenannte „Außenkommissar" der
Valencia -Bolschewisten und Spießgeselle der
roten Massenmörder, del Vayo,  eine phra¬
senreiche kommunistische Versammlungsrede.
Was von der Verherrlichung der Zustände in
Rotspanien wirklich zu halten ist, das kenn¬
zeichnet« aber der chilenische Vertreter
Edwards,  der berichtete, daß In den
14 Gesandtschaften in Madrid ungefähr 4000
Flüchtlinge aller Gesellschaftsschichten und aller
politischen Richtungen vertreten sind; hätte die
erste Untersuchungskommission diese Gesandt¬
schaften in Madrid besucht, so hätte sie sich von
den unbefriedigenden Verhältnissen überzeugen
können. Die Flüchtlinge ziehen aber diese Be¬
drängnis dem sicheren Tod vor, der sie auf den
Straßen erwartet . Die meisten in der deut¬
schen Botschaft untergebrachten Flüchtlinge
wurden von den Bolschewisten ermordet. Selbst
gute Demokraten wie der langjährige Völker¬
hundsvertreter Spaniens , de Madariaga,
ist mit dem Tod bedroht worden und mußte
Madrid verlassen. Geleitscheine haben angesichts
der tatsächlichen Machtverhältnisse nur be¬
schränkten Wert. Edwards schlug die Beauf¬
tragung eines internationalen Ausschusses zum
Abtransport dieser Flüchtlinge vor. Der pol¬
nische Vertreter schloß sich diesem Antrag an,
den del Vayo mit haltlosen Verdächtigungen
der Flüchtlinge bekämpfte. Schließlich wurde
die Aussprache mit Rücksicht auf die vorgerückte
Zeit ergebnislos abgebrochen— wie es in Genf
bei wichtigen Fragen ja immer üblich ist.

Moskau gegen deutsch.französische
Verständigung

Geheime Besprechungen in Moskau — Der Befehl zur Marokko -Lüge
sich Oberst M e i n e r tzh'a g e n, der während
des Weltkrieges Stabsoffizier des südafrika¬
nischen Generals Smuts war . abermals für
die wirtschaftliche Notwendigkeit deutschen
Kolonialbesitzes ein : „Die Behauptung , daß
Kolonien für das Deutsche Reich wertlos find,
ist eine Heuchelei.  Kolonien haben für das
Deutsche Reich genau denselben Wert wie
für Großbritannien . Ebenso sinnlos ist es.
zu erklären, daß man einem ,bankerotten'
Deutschen Reich keine Kolonien zurückgeben
kann. Diejenigen , die das Deutsche Reich für
.bankerott' halten , sollen sich doch einmal
selbst dort umsehen. Bevor Einzelvorschläge
hinsichtlich der deutschen Kolonialforderung
gemacht werden können, muß eine grundsätz¬
liche Vereinbarung , eine Atmosphäre der
Versöhnung und ein Opfergeist im Interesse
des Friedens geschaffen werden."
. „Daily Mail " tritt in einem Leitaufsatz

für eine „herzliche und dauernde Verständi¬
gung mit der deutschen Nation " ein . da ein
dauernder Friede in Europa nur dann er¬
zielt werden kann, wenn man mit dem Deut¬
schen Reich Freundschaft schließt. Das Gerede
Blums über die „Unteilbarkeit des Friedens"
ist Unsinn , denn der „unteilbare
Friede " bedeutet den unmittel¬
baren  und u n v e r m e i d l i che n K r i e g.
„Die Westmächte sollen sofort in freund¬
schaftliche Verhandlungen über die Forde¬
rungen eintreten . die das Deutsche Reich zur
Bedmgung für die Neuregelung Europas
macht. Das Deutsche Reich und Italien sind
die Pfeiler der Ordnung auf dem Festland.
Indem sie den unterirdischen Feldzug der
Bolschewisten zunichte machen, haben sie nicht
nur ihre eigenen Völker von Terror und
Blutvergießen befreit, sondern gleichzeitig
Europa einen Dienst geleistet."

xt . Paris,  26 . Januar
Tie Vereitelung einer deutsch-französischen

Verständigung , ja auch nur einer offenen
Aussprache zwischen den beiden Staaten , be¬
trachtet die Sowjetrcgierung als eine ihrer
wichtigsten politischen Aufgaben . Wie die
Pariser Zeitung „La Renaiss .nce" mitzutei¬
len in der Lage ist, haben mit diesem Ziele
schon am 3. Januar in Moskau geheime Be¬
sprechungen stattgefunden , an denen Malo-
tow,  der jüdische Schwiegervater Stalins
Kaganowitsch , Dimitrosf , Kata¬
rs w, Krestinski  vom Autzcnkommissa-
riat , Kriegskommissar Woros chilow  und
Gcneralstabschef Jegorow  und von der
GPU . Jeschow  und Agranow teilnahmen.
Es wurde beschlossen, alle Mittel einzusetzen,
die eine Verständigung zwischen Berlin und
Paris zu hintertreiben imstande sind. Hier
wurde auch der Befehl erteilt,
die bekannte Marokko - Lüge zu
inszenieren.  Die Idee dazu stammt vom
Chef des Pressewesens im Hauptausschuß der
Kommunistischen Partei , dem Juden Tal,
und von den Abteilungsleitern im Amt für
Propaganda , Knorring und Kwiling.
Die bolschewistischen Agenten Ier »ma¬
tt o w - London und Majorski - Paris
haben 25 Millionen Franken für
die Bestechung der Presse  erhalten;
das Geld stammt aber nicht aus Moskau,
sondern aus den der Bank von Spanien ge¬
stohlenen Goldschätzen der spanischen Bol¬
schewisten in Paris.

Auch die Entwicklung der britischen Poli¬
tik wird in Moskau aufmerksam verfolgt.
Der Sowjetbotschafter in London , Maiski,
hat den Befehl erhalten , sich zu einer Aus¬
sprache mit dem Außenkommissar Litwi-
now - Finkelstein  nach Genf zu be¬
geben. wo übrigens mich eine Anssprache
Eden-Litwinow -Maiski über die britisch-räte-
russischen Beziehungen stattfinden soll.

Englische BernliiMiminen
X London, 26. Januar.

Die Aussprache über die Notwendigkeit
einer deutsch-britischen Verständigung in
Europa und über die Kolonialfrage bricht in
der englischen Presse nicht mehr ab. So setzt

Mt endlich Taten!
Gute Aufnahme der Antworten

des Deutschen Reiches und Italiens in der
Londoner und Pariser Presse

eg. London, 26. Januar
Ein rascher Blick durch die Londoner und

Pariser Presse überzeugt davon , daß die klare
Sprache der Antworten des Deutschen Reiches
und Italiens auf die britisäben Kontroll - '

und Freiwilligenvorschläge hinsichtlich Spa¬
niens sichtlichen Eindruck gemacht hat . Poli¬
tische Kreise und Presse nennen diese Ant¬
worten „sehr befriedigend ", da sie alles ent¬
halten, was erwartet worden ist. Man rech¬
net mit einem baldigen Abschluß der Be¬
ratungen des Nichtemmischungsausschusses
und der Bekanntgabe des Zeitpunktes , an
dem das Freiwilftgenverbot in Kraft treten
kann.

Eigenartig ist allerdings die Stellung¬
nahme der großen englischen Presse zur
deutsch-italienischen Forderung nach Zurück¬
ziehung der in Spanien bereits an den
Kämpfen teilnehmenden „Freiwilligen ". Agi¬
tatoren und Propagandisten . Für den dem
britischen Außenminister nahestehenden „Dailh
Telegraph " z. B . sind die in Spanien an¬
wesenden „Freiwilligen " Plötzlich „von ver¬
schwindender Bedeutung ", weshalb das Ver¬
langen nach ihrer Zurückziehung „nicht
grundlegend"  sei . Es ist das die gleiche
Taktik, die man in London schon einmal be¬
folgt hat : Als das Deutsche Reich und Ita¬
lien im Vorjahre ein Freiwilligenverbot ver¬
langten . erklärte das britische Außenamt.
daß diese Frage nicht in die Zuständigkeit
des Nichteinmischungsausschusses falle.

Auch diePariserPresse  vermag nicht
zu leugnen , daß das Deutsche Reich und Italien
einen wertvollen Beitrag nicht nur zur Nicht¬
einmischungsfrage, sondern zur europäischen
Entspannung überhaupt geleistet haben. Sie ist
sogar optimistischerals die Londoner Presse um»
rechnet mit einem sehr baldigen Inkrafttreten
des Freiwilligenverbotes — „Figaro " z. B.
schlägt den 1. Februar vor. Eine Ausnahme
bildet wie immer die Vertraute des Sowjetbot¬
schafters Potemkin , Frau Tabouis,  die
ihrem Blatte „Oeuvre " aus Genf berichtet,
daß die beiden Noten nur den Zweck verfolgten,
„Zeit zu gewinnen ", und stützt diese Behaup¬
tung durch die ebenso wie die vor zwei Wochen
von ihr verbreitete Marokko-Lüge groteske Er¬
findung , „Göring und Mussolini hätten sich
über die Notwendigkeit der Entsendung von
80 000 Mann nach Spanien geeinigt."

Die Aufgabe, die nunmehr der britischen Re¬
gierung obliegt, wird von der Turiner
„Stampa " klar und eindeutig Umrissen; das
Blatt schreibt: Die Frage der Nichteinmischung
ist vielseitig und umfaßt auch die Waffenliefe¬
rung, die Anwerbung und jenen dunklen Han¬
del, der sich mit dem Raub des Goldes der Bank
von Spanien befaßt. Jtalienbehältdas
Recht vor , nach Abschluß eines Ab
kommens ü b e r d i e F r e i w i l l i g e n-
frageauchdiepraktischeAus schal,
tung aller jener Formen  der
mittelbaren Einmischung zu for¬
dern.  Es ist an der Zeit , daß sich der seit dem
Sommer bestehende Londoner Ausschuß von
einer Plattform der Reederei in
ein handelndes Organ umgestal¬
tet.  Mit Noten und Gegennoten kann man nicht
weiterkommen. Vom Deutschen Reich und von
Italien aus ist das Gelände freigemacht. Groß¬
britannien liegt die Aufgabe ob, den guten Wil¬
len der anderen, vor allem Sowjetrußlands und
seiner Ableger im französischen Gebiet, zu er-
künden. Italien wirb Täuschungen und Aus¬
flüchte nicht hinnehmen.

*
Der Unterausschuß des Nichteinmischungs-

ausschusses tritt Donnerstag vormittag zur Be¬
ratung des vorliegenden Kontrollplanes zu¬
sammen.

Mer4Millionen am„Zag der Polizei"
Berlin , 26. Januar

Die am „Tag der deutschen Polizei " am
16. und 17. Januar durchgeführten Samm¬
lungen für das Winterhilfswerk des deut¬
schen Volkes haben den vorläufigen Gesamt¬
betrag von 4 070 067.90 Reichsmark er¬
bracht. Dieses Ergebnis ist ein Beweis für
die Volksverbundenheit der Polizei , ebenso¬
sehr aber auch für die stets große Opfer¬
bereitschaft des deutschen Volkes . Don dieser
Gesamtsumme haben die 127 000 Angehöri¬
gen der deutschen Polizei über 350 000 Reichs¬
mark aus Eigenem aufgebracht und darübsr
hinaus 99 500 Kinder zu Gast geladen.
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Jir Me Am« MI«ehr sicher!
Stalin läßt den Adjutanten des Sowjet-

marschalls Tuchatschewski verhafte«
rp . Warschau , 26. Januar.

Die Ereignisse in der Sowjetunion über¬
stürzen sich. Noch kann man nicht abschätzen,
worauf Stalin im Prozeß gegen Pjatakow-
Brillant und Radek -Sobelsohn stärker ab¬
zielt : Auf eine außenpolitische Verdächtigung
des Deutschen Reiches und Japans oder auf
eine Gewaltaktion innerpolitischer Art . Tat¬
sache aber ist, daß Stalin zum ersten Male
es wagt , auch die Rote Armee in die inner¬
politischen Auseinandersetzungen einzubezie¬
hen . Schon am Sonntag wurden sieben
Offiziere der Garnison Moskau
auf Grund der „Geständnisse " der Angeklagten
im Pjatakow -Radek -Prozeß verhaftet . Im
Zusammenhang damit waren in Moskau
Gerüchte aufgeflackert , daß Marschall Tu¬
chatschewski — der jüngste von den fünf
Sowjetmarschällen , der aus Adelskreisen
stammt , ursprünglich Gardeoffizier des Zaren
war , und dem man in politischen Kreisen
nachsagte , daß er für einen bonapartistüchen
Ausgang der roten Revolution sei — Selbst¬
mord begangen hätte . Auf dieses Gerücht hin
kam es noch in den Abendstunden zu An¬
sammlungen der Bevölkerung vor dem
Kreml , die von GPU .-Soldaten 'auseinander¬
gejagt wurden . Nunmehr bestätigt es sich,
daß Kapitän Smutny.  der Adjutant
Tuchatschewskis und dessen engster Mitarbei¬
ter , tatsächlich festgenommen worden ist . Tie
Verhaftung erfolgte unter dramatischen Um¬
ständen im Gebäude des Generalstabes durch
eine Abteilung Feldgendarmen unter Leitung
eines GPU .-Kommissars . Anschließend hatte
Kriegskommissar Woroschilow  eine drei¬
einhalbstündige Aussprache mit Marschall
Tuchatschewski in Gegenwart des GPU .-Chefs
Jeschow,  über deren Verlauf Stillschwei¬
gen bewahrt wird . Die Verhaftung hat um
so größeres Aufsehen erregt , als Radek-
Sobelsohn schon bei seiner ersten Verneh¬
mung im gegenwärtig laufenden Prozeß vom
Staatsanwalt gezwungen wurde , Tucha¬
tschewski eine Art von Ehrenerklärung zu
geben.

Auch sonst herrscht in weiten Kreisen der
Sowjetpolitiker und -beamten Schreckstim¬
mung . Man rechnet mit weiteren vier „Trotz-
kisten "-Prozefsen gegen 22, 30, 38 und 18 An¬
geklagte , unter denen sich der frühere Jnnen-
kommissar Beloborodow,  einer der
Mörder des letzten Zaren , der frühere Mili¬
tärattache in London und Freund des soeben
verhafteten Kapitäns Smutny , Oberst
Put na , und der frühere Militärbefehls¬
haber in Leningrad , General SchaPosch -
nikow  befinden . In Tiflis  wer .den
34 Personen vor Gericht gestellt werden , weil
sie ein unabhängiges Georgien anstrebten.
Auch der frühere GPU .-Chef Jagoda,  der
jetzt Volkskommissar für Postwesen ist, soll
vor Gericht gestellt werden , weil er gegen die
„Trotzkisten " zu wenig scharf vorgegangen ist.

Drei Beamte der Sowjethandelsvertretung
in Neuyork  weigern sich trotz ausdrück¬
lichen Befehls , nach Moskau zurückzukehren,
weil sie ihre Aburteilung als Trotzkisten be¬
fürchten . Ihre Angehörigen wurden von der
GPU . bereits festgenommen . Man droht , sie
zu erschießen , wenn die drei Beamten nicht
nach Moskau kommen.

„Wie Hexenprozesse im Mittelalter"
In der englischen Presse kommt der Abscheu

vor den Methoden der Bolschewisten im Mos¬
kauer Theater - Prozeß immer stärker zum
Ausdruck . „Morningpost " erklärt , daß es
noch niemals in der Geschichte einen so ver¬
logenen Prozeß gegeben hat . In einer Kari¬
katur wird Stalin dargestellt , wie er nach
Einspritzung des geheimnisvollen Giftes ein
Geständnis ablegt und erklärt : „Ich bin
schuldig ! Ich habe euch erbarmungslos er¬
mordet ! Ich habe die Kämpfe in Spanien
entfesselt und versucht , Europa in einen Krieg
zu stürzen !" „Times " erklären , die ganze
Atmosphäre der Voruntersuchung und der
Prozeßdurchführung erinnert an die Hexen¬
prozesse des Mittelalters . Sir Frederic
Hamilton  schreibt dem gleichen Blatte,
angesichts der kommunistischen Methoden ist
es wohl verständlich , wenn die Nachbarn
Räterußlands den Kommunismus nicht als
eine Weltanschauung , sondern als eine an¬
steckende Krankheit bezeichnen, gegen die man
sich durch die Schaffung eines starken Kor¬
dons schützen muß.

Eine jüdische Berbrecherbande gefaßt
Rotterdam , 26. Januar.

Die Rotterdamer Polizei verhaftete drei be¬
rüchtigte internationale Taschendiebe , die
anläßlich der Fürstenhochzeit in Den Haag
nach Holland gereist waren , um ihrem Hand¬
werk nachzugehen . Bei den Festgenommenen
handelte es sich um Juden , die von den Be¬
hörden verschied ner Staaten seit langem ge¬
sucht werden . Das Trio war mit falschen
Pässen versehen und führte größere Bar¬
mittel mit sich. Die Fremdenpolizei hat fest¬
gestellt , daß die Verbrecher einschlägig vor¬
bestraft sind , uni zwar einer von ihnen über
zwölfmal . Die drei Juden arbeiteten seit
längerer Zeit au 's engste zusammen . Sie
tauchten überall auf , wo große Veranstal-
tungen einen 'Massenandrang bewirkten.
Ferner wurde feste -stellt , daß sie zur Zeit des
Anschlages auf 3 nig Alexander in Mar¬
seille weilten . Tie Festgenommenen sind am
L. November über Köln , Brüssel nach Rotter¬
dam gereist.

Nagolder Tagbtatt „Drr GcseMchajlcr" Mittwoch . Lcn 27. Januar tgz? Leite 3 - N>

Verstoß MW von Madrid
Straße Madrid —Albacete

von den Nationalen beherrscht
sl . Salamanca , 26. Januar

Während die bolschewistischen Verteidiger
der spanischen Hauptstadt sich im Front,
abschnitt Escorial — Madrid in vergeblichen
Gegenangriffen schwere Verluste holten,
griffen die unter dem Befehl des von seiner
Granatsplitter -Verwundung wieder genesenen
Generals Valera  stehenden nationalen
Kolonnen trotz ungeheurer , vom schlechten
Wetter verursachten Schwierigkeiten südlich
von Madrid im Frontabschnitt Pinto -
Aranjuez  an , überrannten die bolsche¬
wistischen Stellungen am Tajo -Fluß , die von
den Kommunisten fluchtartig geräumt wur¬
den , und stießen so weit vor , daß sie die wich¬
tige Straße Madrid — Albacete,  die
zum wichtigsten Waffenplatz der Bolschewisten
führt und die Verbindung zwischen der
Nord - und Südgruppe der bolschewistischen
Front herstellt , vollkommen beherrschen.
Gegenangriffe der Bolschewisten scheiterten
unter schweren Verlusten der Angreifer.

An der Südfront  eroberte !: die aus
dem Gebirge südlich Granada vorgehenden
nationalen Truppen die Orte A y o n , F o r -
nez und Jayena  und säuberten das Ge¬
lände bis 15 Kilometer südlich von
Alhama de Granada.  Tie Bolsche¬
wisten hatten auf der Flucht die hier stehen¬
den Landhäuser in Brand gesteckt. Im Be¬
sitz eines kommunistischen Anführers wurden
wertvolle , aus Kirchen gestohlene . Kunst-
gegenstände gefunden . In den von der Süv-
armee eroberten Städten , die insgesamt etwa
50 000 Einwohner zählten , waren rund 7500,
das sind 15 vom Hundert der Einwohner,
von den Bolschewisten ermordet worden . In
manchen Städten beträgt die Zahl der Er¬
mordeten sogar die Hälfte der Gesamtein-
wohnerschast . In 22 Städten wurden in
jüngster Zeit 130 Kirclien . Kapellen und
Klöster beraubt und zerstört.

Roter Morb-Lerror in der Schweiz
Chaux de Fonds (Kant . Neuenbg .), 26. Jan.

Kommunisten überfielen am Montagabend
Angehörige der „Nationalen Jugend"
(„Geneve Nationale ") die sich zu einem Vor¬
trag des Altbundesvates Musy  über das
Thema „Warum der Kommunismus für die
Schweiz unmöglich ist " im Gemeindesaal ver¬
sammelten . Schon vor Beginn des Vor¬
trages war es zu kommunistischen Ausschrei¬
tungen gekommen , wobei mehrere Fenster¬
scheiben zertrümmert wurden . Die Polizei
mußte eingreisen und von Tränengas-
bomben  Gebrauch machen . Mehrere Per¬
sonen wurden durch Pslastersteinwürfe ver¬
letzt. Erst gegen 2 Uhr nachts war die Ruhe
wieder hergestellt . Wie sich später , heraus¬
stellte , hat der kommunistische Terror auch
ein Todesopfer  gefordert . Bei der
Rückkehr in das Heim der „Geneve Natio¬
nale " wurden deren Leiter , der Arzt B o u r-
quin  aus Chaux de Fonds , von Kommu¬
nisten überfallen . Noch ehe ihm Hilfe ge¬
bracht werden konnte , verschied er .^ Dr.
Bourquin war Mitglied der Liberalkonserva¬
tiven Partei des Kantons Neuenburg.

„Spanier"-Fabrikatlsn in Balemla
pl . Lissabon , 26. Januar

Wie notwendig die deutsch-italienische For¬
derung nach Zurückziehung aller an den
Kämpfen und politischen Aktionen in Spa¬
nien teilnehmenden Ausländer ist, beweist die
Anordnung des Chefs der „Internationalen
Brigade ", des Sowjetrussen Kleber,  daß
ne durch ihren Eintritt zur „Internationalen
Brigade " „Spanier " geworden seien.

Moskaus Früchte in Nordafrika
Paris , 26. Januar.

Zweifellos auf die planmäßige , seit vielen
Monaten immer stärker werdende kommu¬
nistische Wühlarbeit ist ein seit drei Tagen
dauernder Streik der Straßenbahner , Hafen¬
arbeiter und eines großen Teiles der Industrie-
arbeiter in Oran (Algier ) zurückzuführen.
Es ist bereits zu blutigen Zusammenstößen ge¬
kommen. Da die Polizei sich als zu schwach er¬
wiesen hat , wurden Abteilungen der Fremden-
legi r nach Oran entsendet.

„Nor-afrikanischer Stern aufgelöst
Paris , 26. Januar

Wir berichteten vor kurzem , daß die kom¬
munistische , nationalistisch getarnte Propa¬
ganda unter den Eingeborenen in Franzö-
sisch-Nordasrika ihren stärksten Rückhalt in
der Freimaurerloge „Nordafrikanischer
Stern " hat . Nunmehr hat der französische
Ministerrat die Auslösung dieser Loge be¬
schlossen, „weil sie eine separatistische Orga-
nrsation ist, die bewußt gegen Frankreich
arbeitet ". Man darf begierig sein , welches
Tarnungsmittel die Moskauer Agenten künf¬
tig für ihre Wühlarbeit in Französisch -Nord-
afrika benützen , wo die Unruhe immer mehr
zunimmt , wie die Ereignisse in Oran  be-
weisen . Hier dauerten die Unruhen auch am
Montag an , so daß Mobilgarde mehrmals
einschreiten mußte . Insgesamt wurden zehn
Polizisten und 20 Demonstranten verletzt und
40 Personen verhaftet . Streikposten im
Hafen verhindern auch weiterhin jede Arbeit,
so daß acht ausländische Schiffe , die in Oran
Kohlen nehmen wollten , nach Algier und
Gibraltar  umgeleitet werden mußten.

.MlsiMMMor"!»WtlMIti
Cincinnati,  26 . Januar.

Der Stadtrat von Cincinnati ernannte am
Montag einen „Notstandsdiktator ", der wei¬
testgehende Befugnisse zur Unterstützung der
Opfer der Ueberschwemmungskatastrophe hat.
Außerdem übernimmt er die oberste Leitung
im Kamps gegen die Seuchen - und Feuers¬
gefahr. Der Ohio erreichte am Nachmittag
bei Cincinnati eine Höhe von fast 27 Metern
oder 8 Meter über dem Stand der Flut im
gesamten  Ucberschwemmungsgebiet . Die
Wohnhäuser sind teils 10 Meter überflutet.
Als erste Amtshandlung ordnete der Not¬
standsdiktator von Cincinnati an . daß vor¬
läufig täglich nur eine Stunde lang aus dem
städtischen Wasserreservoir Wasser bezogen
werden könne, da die Pumpstationen des
Wasserwerkes überflutet sind. Sie könnten
ihre Arbeit erst wieder aufnehmen , wenn der
Ohio auf etwa 23 Meter gefallen sei.

Das Hochwasser des Ohio wälzt sich jetzt
dem Mississippi zu. Man befürchtet , daß die
Fluten auch im fruchtbaren Mississippital
große Schäden anrichten werden . Alles wird
von der Widerstandsfähigkeit der großen
Dammbauten am Mississippi abhängen , die
nach den verheerenden Ueberschwemmungen
im Jahre 1927 errichtet wurden . Der Gou¬
verneur von Kentucki erklärte aus Ersuchen
der städtischen Behörden über Louisville den
Ausnahmezustand.

Die Zahl der Toten im überschwemmten
Ohio -Tal hat sich bis Dienstag früh etwa
bis aus 150 erhöht . Zahlreiche Personen wer¬
den vermißt . In der Nähe von Ripley lTen-
nessee) stürzte ein Wohnhaus ein , wober
20 Bewohner ums Leben kamen.

Der Leiter der Bundesarbeitsbeschasfungs-
behörde , Holkins , schätzt die Zahl der durch
die Ueberschwemmung obdachlos Gewordenen
für die nächsten Tage ans rund 700  000.
Die Behörden ordneten die sofortige R ä u -
mung der Stadt Paducah (Ken¬
tucky), die 34 000 Einwohner zählt , an , ferner
der Stadt Cairo  mit rund 13000 Ein¬
wohnern , sowie verschiedener anderer Ort¬
schaften . In manchen Orten in dem Neber-
fchwemmungsgebiet von Indiana mußte die
Nationalgarde das Bajonett benutzen , um
die Einwohner zu zwingen , ihre Häuser zu
verlassen.

Sydney vom Mirbelsturm heimgesuchk
Die australische Hafenstadt Sydney  wurde

am Montagnachmittag von einem außerordent¬
lich schweren Sturmwetter kstimgesucht. Durch
einen Wirbelsturm , dem ein verheerender
Hagelschlag folgte , wurden mehrere Häuser,
Geschäfte und Fabriken zerstört . Auf einer
Strecke von 5 Km . wurden zahlreiche Bäume
und Telegraphenstangen umgerissen . Vier Per¬
sonen wurden getötet und mehrere verletzt.
Hundert Kühe , die sich in einer Hürde befan¬
den, wurden durch herabfallende Hoch¬
spannungsdrähte auf der Stelle getötet.

LuBnveim FjMampser Munken
12 deutsche Seeleute ertrunken?

Cuxhaven,  26 . Januar.
Seit dem 17. Januar ist der Cuxhavener

Fischdampfer „Uhlenhorst " über¬
fällig.  Ta in der Zwischenzeit von dem
Fischdampfer keine Meldung eingetrofsen ist,
mutz leider mit dem Verlust des Schisses ge¬
rechnet werden . Am 5. Januar war der
Dampfer unter Führung von Kapitän Meier
zum Fischfang  auf die Nordsee aus¬
gelaufen . Die Dauer einer Fangreise beträgt
gewöhnlich 12 Tage . Leider besteht keine
Aussicht  mehr , daß die 12 Mann starke
Besatzung gerettet worden ist.

Gauleiter Bohle  der Auslandsorgani¬
sation der NSDAP , richtete an die Deutsche
Hochseefischerei A.G. „Nordsee " ein Beileids¬
telegramm und die Abschnittsleitung „Elbe"
des Amtes „Seefahrt " der Auslandsorgani¬
sation der NSDAP , widmet den zwölf toten
Seemännern einen Nachruf.

AlexnndretteMrhandlum
abgebrochen

lll. Genf, 26. Januar.
Noch am Dienstag hatte die halbamtliche

französische Nachrichtenstelle Havas aus Genf
gemeldet, daß eine Einigung im Streit um
Alexandrette erzielt worden und nur die Spra¬
chenfrage noch offen geblieben sei, da die Türkei
die türkische Sprache als alleinige Amtssprache
im Sandschak Alexandrette fordere, was die
französische Regierung grundsätzlich ablehnte.
Umso überraschender wirkte eine Erklärung des
türkischen Außenministers Dr . Rüschdi
Aras  einem Reutervertreter gegenüber am
Dienstagnachmittag, daß er sich gezwungen
sehe, die Verhandlungen über die
Ale xa n d r e tte - Frage mit Frank¬
reich  abzubrechen, obwohl mit Ausnahme der
Sprachenfrage über alle Punkte Einigkeit er¬
zielt worden ist.

In diesem Zusammenhang nicht weniger
interessant ist die Mitteilung eines türkischen
Blattes , daß die türkische Kriegs¬
mari  n e in absehbarer Zeit bemerkenswerten
Zuwachs erhalten werde. So soll in diesem
Jahr ein Bauauftrag auf zwei 8000-Tonnen-
Kreuzer vergeben werden, weiter der Bau von
vier Hochseezerstörern und vier Minenlegern.
Auf der staatlichen Werft in Jsmid werden
gegenwärtig vier Unterseeboote gebaut.

! Württemberg
Vier Lose- ein Zausender!

Stuttgart , 26. Januar
In Untertürkherm hatte ein Volksgenosse

das unverhoffte Glück, in der Winterhilsz.
lotterie einen T a u s e n d - M a r k - G e.
winn  zu ziehen . Das erste Los , das er ge¬
nommen hatte , war eine Niete , das zweite!
Los ein Mark -Gewinn , durch den er sich zum
Kauf von zwei weiteren Losen ermuntert
fühlte . Bei diesen war dann der große Tres.
fer . Der glückliche Gewinner bedachte da? i
Winterhilfswerk und auch den Losverkäuser
mit ansehnlichen Beträgen.
. . . und noch einer

Ein Handwerksmann kaufte in EIlwai,.  >
gen  beim „Grauen Glücksmann " der Win-
terhilfslotterie ein Los und gewann damit
einen Tausend -Mark -Tresfer . Da der Gewin-

' ner in bescheidenen Verhältnissen lebt , hat
das Glück keinem Unwürdigen gelächelt , son-
dern einem , der es wirklich gutbranchea
kann.

Sonderzuwendung des WM
zum Zv.Zanuar

N8g. Stuttgart , 26. Januar
Seit der Machtübernahme haben Millio¬

nen Volksgenossen wieder Arbeit erhalten ^
und weitere Millionen sind durch das Win¬
terhilfswerk des deutschen Volkes zusätzlich
unterstützt worden . Am TagederMacht-
Übernahme  gedenkt das Winterhilsswer!
des deutschen Volkes vor allem derjenigen
Volksgenossen , die nicht das Glück habe»,
mit materiellen Gütern gesegnet zu sein, und
bringt durch eine Sonderzuwendung den
Dank an den Führer zum Ausdruck . — In
unserem Gau  werden für Lebensmittel,
Kleider , Wäsche , Schuhwerk 250 000 Gut¬
scheine im Wert von je 1 Reichsmark und
120 000 Kohlengutscheine zusätzlich aus¬
gegeben . Dazu kommt für die kinderreichen
Familien noch eine gesonderte Pfundspende.

Stuttgart , 26. Jan . (Räuber verur -t
t teilt .) Der 21jährige Otto Schuh vonl

Stuttgart -Botnang wurde vom Schösfenge-Ik
rieht wegen schweren Raubs . NückfallbiebR
stahls und falscher Anschuldigung unter Zr-8
billigung mildernder Umstände zu vier Iah I

! ren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverst ? I
> verurteilt . Der Angeklagte hatte am 17. A f
: zember vorigen Jahres in nächster Nähe A
! Kochen-Hofs einer Frau , die er mit dem Fah-
! rad überholt hatte , plötzlich umwendend dir

Handtasche mit 120 Mark Inhalt entrisse«
und damit das Weite gesucht. Jnnerhald
dreier Tage vergeudete er das ganze Geld ui
Gesellschaft einer Dirne , der er zu guter Letzt
selber noch einen Zwanzigmarkschein stahl.

Stuttgart , 27. Jan . (Nichts soll ber - s
loren gehen .) In einem Betrieb der che¬
mischen Industrie werden seit einiger Zeit
an Stelle von Jutesäcken zum größten Teil
Papiersäcke  verwendet , wobei durch
Verfahrensverbesserungen größere  Lei¬
stungen  erzielt wurden . In einem andere«
Betrieb wurden rund 500 Kg. Lumpen , svi>
Kg. Papier und 40 Kg. Leder gesammelt , die
nun bei der Altmaterialerfassung abgegeben
werden.

Wer ist betrogen worden? ^
Ein Vorschußschwindler in Haft

Stuttgart , 26. Januar.
^ Beim Landgericht I in Wien befindet sich
> der österreichische Bundesbürger Alexander
s Ranzenhofer unter dem Verdacht in hast,
j seit einer Reihe von Jahren verschiedene«

Fabrikanten und sonstigen Geschäftsleute«
Geldbeträge als angebliche Reisespesen un)
Provisionsvorschüsse unter der Vorspiege.
lung herausgelockt zu haben , den betreffende«
Unternehmungen günstige Geschäftsverbin¬
dungen mit Älbanien und große Lieferungen
für dieses Land verschaffen zu können . Alle
Personen , die auf solche oder ähnliche Weise
von Alexander Ranzenhofer geschädigt wor¬
den sind , oder an denen er den Versuch einer
solchen Schädigung unternommen hat , und
die bisher auf Veranlassung des Landgerichts!
in Wien bzw. der Bundes - Polizeidirektio«
Wien , allenfalls auch des Kreisgerichts Wie¬
ner -Neustadt , Niederösterreich , als Zeuge«
noch nicht vernommen worden sind , werde«
ersucht , den sie betreffenden Sachverhalt un¬
verzüglich der Polizeibehörde ihres Wohnorts
zwecks Benachrichtigung der Kriminalpolizei¬
leitstelle in Stuttgart bekanntzugeben.

Dettenhausen , Kreis Tübingen , 26. Ja».
(Vom Kraftwagen gestreift .) 3"
der Nacht auf Montag verunglückte der
24 Jahre alte Friseur Christian Dieterles
von Pfalzgrafenweiler tödlich . Dieterle war^
aus dem Nachhauseweg begriffen . Ein Tübin¬
ger Auto , welches das Postauto im Ort über¬
holte , fuhr nach dem Ueberholen wieder
rechts . Kurz darauf streifte es Dieterle , der r» s
den dortigen tiefen Gumpen geschleudert
wurde . Er erlitt dabei eine so schwere Kops - i
Verletzung,  daß er in der Klinik , wohl«
er verbracht wurde , verschied.
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Dischingen, Kreis Neresheim , 26. Januar
(Tot unter dem Schlitten .) Del
37 Jahre alte Konrad Fahnauer  führ»
aus dem Gemeindewald im Auernheimer W
Brennholz im Auftrag seines Arbeitgeber»
ab . Als zu später Abendstunde Knecht un?
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Pserde nicht zu Hause waren , wurde nach
ihnen gesucht und dabei die schreckliche Fest¬
stellung gemacht , daß der Knecht im Walde
jot unter dem Schlitten  lag . Nach
Ven angestellten Erhebungen ist der Knecht
vermutlich ans dem sehr schmalen und stei¬
len Weg vor den Schlitten gestürzt und
konnte die Pferde nicht mehr anhalten.

Lin Bauernhof eingeSfchert
Waltershosen , Kreis Leutkirch , 26 . Jan.

Das Oekonomie - und Wohngebäude der
Landwirtin Witwe Bernhart brannte
vollständig nieder.  Ein Mädchen
und ein vier Jahre alter Junge , die noch im
Äett schliefen , mußten gerettet werden . Die
,wei Kinder waren allein zu Hause , da Frau
Aernhart und die älteren Geschwister in der
Kirche waren . Sofort war auch die Walters¬
hofer Feuerwehr zur Stelle und rettete an
totem Inventar , was noch zu retten war.
Das ganze Haus stand aber schon in Hellen
flammen . Das Feuer sand an dem alten
Gebälk , der Bretterverschalung und den
Futtervorräten reiche Nahrung . Das lebende
Inventar wurde mit Ausnahme einiger Hüh¬
ner und der Schweine gerettet , lieber die
Ursache des Brandes herrscht vorerst noch
völlige Unklarheit.

Mwangen , 26. Januar . (Tödlicher
stürz durch Glatteis .) Bei einer
Dienstfahrt in der Nähe von Stödtlen ver¬
unglückte am Montagnachmittag der aus
Mhreuth stammende SS .-Mann Georg
Engelbrecht , indem er aus dem Glatteis mit
«einem Motorrad stürzte . Er erlitt einen
Tchüdelbruch , an dessen Folgen er auf dem
Transport ins Ellwanger Krankenhaus starb.

Ravensburg , 26 . Jan . (Drei schwere
Berkehrsunsälle .) Ein 16jähriger
Junge suhr mit seinem Fahrrad  gegen
einen Personenkraftwagen.  Mit
einer sehr schweren Kopsverletzung
mußte der Junge ins Elisabethenkrankenhaus
verbracht werden . Am Montag suhr in der
Gartenstraße ein auswärtiger in Richtung
Weingarten fahrender Personenkraftwagen
aus bisher ungeklärter Ursache auf einen
Baum wobei der Fahrer , ein auswärtiger
Arzt , so schwere Kopfverletzungen
erlitt , daß er ins Elisabethenkrankenhaus
eingeliefert werden mußte . Am gleichen Tage
wurde ein Kind  von einem Kraftwagen
überfahren  und mußte ebenfalls mit
schweren Verletzungen  ins Elisa-
Lethenkrankenhaus gebracht werden.
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Friedrichshafen , 26 . Januar . (Fried¬
rich ? Hafen schafft 250 Bauplätze .)
Tie rege Bautätigkeit in Friedrichshafen
macht die Erschließung und Aufteilung von
Baugelände dringend notwendig . Deshalb
wurde der Ortsbauplan im Gebiet östlich
der Georgstraße vom Kreismessungsamt
Friedrichshafen neu bearbeitet . Dieser Orts¬
bauplan wurde durch das Württ . Innen¬
ministerium genehmigt . In den Mittelpunkt
der ganzen Anlage kommt der Hans-
Schemm - Platz  mit einer Größe von
24 Ar . Um diesen Platz herum ist eine g e-
schlossene Bauweise  vorgesehen . Durch
diese Umlegung werden rund 250 Bau¬
plätze  erschlossen.

Sigmaringen , 26 . Jan . (Ehrung für
General Waenker von Danken-
schweil .) Die vielen Verdienste , die der in
Jnzigkofen verstorbene General Waenker von
Dankenschweil sich um die Gemeinde Stet¬
ten a . k. M . erworben hatte , sind schon gleich
nach der Machtergreifung durch die NSDAP,
dadurch gewürdigt worden , daß General
Waenker am 10 . Mai 1933 zum Ehren¬
bürger  der Gemeinde Stetten a . k. M . er¬
nannt wurde . Am Sonntag fand nun zu
Ehren des Verstorbenen eine öffentliche
Trauersitzung des Bürgermeisters mit den
Ratsherren statt , in der Bürgermeister
Wendling  der großen Verdienste General
Aaenkers von Dankenschweil um die Ge¬
meinde Stetten a . k. M . gedachte . In voller
Uebereinstimmung mit dem Gemeinderat
wurde durch den Bürgermeister die Haupt¬
straße durch Stetten a . k. M . in General-
Waenker - Straße  umbenannt.

Das Steinbruchunglück in Oeffingen hat sein
drittes Todesopfer gefordert . Der im 34. Lebens¬
jahr stehende verheiratete Engen Kaiser  von
Waiblingen , der sich außer inneren und ünßeren
Verletzungen einen sehr schweren Schndelbruch zu-

26 . Ja »' Wogen hatte , ist am Montag gestorben.
eist .) 3" . *
glückte der In riner der letzten Nächte brach im Anwesen
Oieterle  2es Landwirts Joseph Hillenbrand in
ieterle wach llnter  t h ü r h e i m (im Nies ) aus bisher un-
Ein Tübi »' ^ bekannter Ursache Fener  aus , dem das Wohn-
r Ort über- « Haus, der Stall und der Stadel zum Opfer sielen,
len wieder ? *
erle der r» : rlm Montag brannte die Scheuer  des Anton
geschleudert ! Sucher von Achstettcn (Kreis Lauphciml . Die
«ere Kops - ! -cheuer konnte nicht mehr gerettet werden , da-
inik wohl» ' Den blieb das Wohnhaus unversehrt . Der Be-

btzer und seine Frau wurden unter dem Verdacht
2er Brandstiftung in Hast genommen.
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Ein 25jähriger Mann von Neckartenzlingen
wurde wegen Sittlichkeitsverbrechen
testgenommen  und in das Amtsgerichtsge-
sängnis Nürtingen eingeliefert . Er hatte sich in
Mehreren Fällen an schulpflichtigen Kindern un¬
sittlich vergangen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 27. Januar 1937

Durch nichts bezeichnen die Menschen
mehr ihren Charakter als durch das . was
sie lächerlich finden.

Vom Winter -Schlutz-Derkauf
Am Samstag wurde der Schleier gelüftet:

an den Schaufenstern gingen die Vorgänge hoch,
die Ileberraschungen der Winter - Schlutz-
Verkäufe  wurden sichtbar . Vor allen Dingen
die Frauen waren von den Auslagen nicht
wcgzubringen ; denn es galt , die günstigste
Gelegenheit zu erspähen und sicherlich merken
sie sich dieses und jenes Stück vor . Sie möchten
es auch ganz in der Nähe betrachten , die Weich¬
heit des Stoffes spüren — es einmal anprobie¬
ren um seine Kleidsamkeit richtig beurteilen
zu können . Immer mehr werden ungezählte
Wünsche wach und bei manchen setzt eine Jagd
nach dem schönsten Stück ein . Sie vorzubereiten,
diente der Pirschgang in den ersten Tagen die¬
ser Woche . Vielen Frauen aber wird es in den
kommenden Tagen so gehen , wie nur zu oft dem
Jäger . Sie werden ganz andere Beute machen,
als sie geplant haben . Es wird viele Zufalls¬
treffer geben , aber oft sind diese gerade die
besten.

Der Winter -Schluß -Verkaus - das hat be¬
stimmt auch das Studium der betr . Anzeigen in
unserer Zeitung am letzten Samstag gezeigt —
ist eine besonders günstige Kanfgelegenheit . Die
hiesigen Geschäfte wetteifern , das Beste zu bie¬
ten.

Alle
Veranstaltungen sind anznmeldeu!
Die Ortsgruppenleitung der NSDAP , schreibt

uns:
„Es besteht Veranlassung einmal wieder da¬

rauf hinzuweisen , daß alle Veranstaltun¬
gen  der Gliederungen der NSDAP ., der Ver¬
eine , der Saalbesitzer , auch private Angelegenhei¬
ten , wie Hochzeiten nsw . bei der Ortsgruppen¬
leitung anzumelden sind , wenn die Betr . nicht
Gefahr laufen wollen , daß die Veranstaltung
nicht stattfinden kann , wenn für diesen Tag
schon eine Veranstaltung vorgesehen ist . Ich
bitte , dies beachten zu wollen . Der Kreisge-
geschäftsführer nimmt die Meldungen entgegen
und führt den Terminkalender " .

Sonderzug zur Deutsche« AutomobU-
ausstelluug Berlin

Wie alljährlich , führt auch dieses Jahr wieder
die NSE . „Kraft durch Freude " einen Sonder¬
zug zur Automobil -Ausstellung nach Berlin
durch . Abfahrt des Sonderzuges am 26. 2. 37
ab Stuttgart . Rückfahrt ab Berlin am 2, März
vormittags . Die Ankunft in Stuttgart am 2. 3.
1937 erfolgt so rechtzeitig , daß die wichtigsten
Anschlußzllge noch erreicht werden . Der Teil¬
nehmerpreis beträgt einschließlich Eintrittskar¬
ten zur Automobils -Ausstellung , Besichtigung
des Reichstages und des Zeughauses , einer
Führung durch Berlin (zu Fuß ) und drei
Uebernachtungen mit Frühstück 22.— RMk.

Für Teilnehmer , die in Berlin bei Ver¬
wandten oder Bekannten Unterkommen können,
ermäßigt sich der Preis um 6,— RMk.

Anmeldungen sind bei den Ortswarten , sowie
beim Kreisamt der NSE . „Kraft durch Freude"
Nagold , Haus der NSDAP , sofort abzugeben.

Sitzung der Kreisabteilung des
Deutschen Gemeindetages

am 28. 1. 1937
Die Bürgermeister des Kreises fanden sich im

Rathaussaal in Nagold zu einer wichtigen Be¬
sprechung über Fragen der Rassenpflege (Erb-
gesnndheitsgesetz . neue Ehegesetze und Blutschutz¬
gesetz nsw .) zusammen.

Nach Begrütznngsworten des Vorsitzenden
Bürgermeister Maier  erstattete der Leiter des
Gesundheitsamts Freudenstadt -Nagold , Med .-
Rat Dr . Huwald,  Freudenstadt ein eingehen¬
des Referat über alle in dieses Gebiet fallen¬
den neuen Gesetze. Der Redner schilderte zuerst
die Erfahrungen ans dem "Gebiet der Ver¬
erbungslehre , die bei Pflanzen und Tieren schon
längst anerkannt worden seien . In der Natur
werde eine Auslese durch die Natur selbst durch-
gesührt und so sei es der nationalsozialistischen
Staatsführnng zu verdanken , daß man auch bei
den Menschen die alten und ewigen Naturgesetze,
die vom Schöpfer selbst geschaffen worden sind,
zur Anwendung bringe . Hiezu war es ja auch
höchste Zeit , denn es ist nachgewiesen , daß unser
Volk bei weiterer Nichtbeachtung dieser Natur¬
gesetze immer mehr rassisch zermürbt worden
wäre.

Nach den einleitenden Betrachtungen über
die neue Rassegesetzgebung brachte Dr . Huwald
einen umfassenden und von großer praktischer
Erfahrung zeugenden Ueberblick über das Gesetz
zur Verhütung erbkranken Nachwuchses , das
Ehegesundheitsgesetz , das Blutschutzgesetz und die
Gesetze über die Kinderhilfe . Vor allem gab
er wichtige Richtlinien über die Durchführung
der Gesetze, Der Vorsitzende dankte Med .-Rat
Dr . Huwald für seine wertvollen Ausführungen.

Anschließend wurden Tagesfragen , die die Bür¬
germeister z, Zt . beschäftigen , besprochen , vor
allem über Holzpreise , Bau von Hitlerjugend-
Heimen , Landflucht , Luftschutzübung . Znrückstel-
lungsgesuche für die Wehrmacht und über die
Normen bei den Feuerwehrgeräten.

Kreisamtsleiter Schuster  ging auf den Be¬
zug der kommunalpolitischen Zeitschriften der
Partei ein.

Kreisleiter MdR . Baetzner  behandelte hie¬
rauf ebenfalls bestimmte Tagesfragen
und wies darauf hin , daß das Amt des Orts¬
vorstehers heute ein verantwortungsvolles aber
deshalb auch schönes Amt sei und daß es in
der Hand des Bürgermeisters liege , national¬

sozialistischen Geist in die Gemeinde im Beneh¬
men mit dem politischen Leiter einzuflößen.
Bei der Frage der HJ .-Heimbeschaffung empfahl

. er . keine Uebergangslösung . sondern Dauer¬
lösung für alle Zeit zu treffen . Zum Vierjah¬
resplan wurde vor allem auf die große Stei¬
gerung der deutschen Einfuhr verwiesen , die
bezeuge , daß in Deutschland infolge des höheren
Gesamteinkommens der Verbrauch gewaltig ge¬
stiegen sei , Trotz dieser Einfuhrsteigerung ist
es gelungen , 1936 einen beträchtlichen Aus¬
fuhrüberschuß zu erzielen , was beweist , daß auch
die Ausfuhr gewaltig gestiegen sein muß . Sehr
erfreulich ist es auch , daß , wie Dr , Schacht in
seiner kürzlichen Rede mitteilte , die Auslands¬
verschuldung ganz beträchtlich zurückgegangen
ist. Ein wichtiger Faktor für die Durchführung
des Vierjahresplanes ist es , daß die Preise unter¬
teilten Umständen steigen.

Die Ausführungen des Kreisleiters wurden
mit großem Beifall ausgenommen und der Vor¬
sitzende , Bürgermeister Maier dankte ihm für
seine richtungweisenden Worte bestens.

Im Anschluß an die Sitzung der Kreisabtei¬
lung fand noch eine Besprechung des Kreisamts¬
leiters der NSV .. Rechnungsrat Rieger  mit
den Bürgermeistern als NSV .-Ortsgruppenleiter
statt . Re.

Keine Hausaufgaben
am Mittwoch und Samstag

Der Kultminister hat folgenden Erlaß über die
Hausaufgaben herausgegeben : Nach der Aufhebung
des Staatsjugendtags steht der Schule der Sams¬
tagvormittag wieder zur Verfügung . Der Dienst
des Jungvolks , der bisher am Samstagvormittag
stattfand , muß verlegt werden . Um eine zu starke
Belastung der Schüler zu vermeiden , ist es not¬
wendig , daß der Mittwoch und Samstag
nachmittag von der Schule in keiner Form
mehr in Anspruch  genommen werden , son¬
dern ganz frei bleiben . Dies gilt besonders auch
für die Hausaufgaben . Hausaufgaben dürfen ba¬
ßer von Mittwoch auf Donnerstag und von
Samstag aus Montag nicht mehr gegeben werden.

Kein Hausierhandel mit Brot
Tie Landesbauernschaft gibt bekannt : Nach

der am lo . Juni 1935 in Kraft getretenen
Vrotmarktordmmg und nach dem am
16. November 1936 in Kraft getretenen Be¬
kanntmachung der Hauptvereinigung der
Deutschen Getreidewirtschaft gilt hinsichtlich
des Verbots des Hausierhandels mit Brot
folgendes : Brot darf außer dem Hause nur
nach vorheriger Bestellung  gelie¬
fert werden . Die vorherige Bestellung ist von
dem Uebevbringer des Brotes in jedem ein-
-cknen Falle ordnungsgemäß nachzuweisen.
Der Nachweis  der vorherigen Bestellung
wird als erbracht angesehen , wenn der Ueber-
bringer des Brotes in einer mitzusührenden
K u n d e n l i st e,die Bestellung durch Nen¬
nung der Brotsorte , der Stückzahl , der
Namen der Besteller und des Tages der Lie-
ierung aufweist . Ter Nachweis gilt auch dann
als erbracht , daß das verpackte oder mit
einer Umhüllung versehene Brot mit der an¬
gebrachten Namenaufschrift des Kunden ge¬
liefert wird.

Da den Bäckern die Durchführung dieser
Vorschrift häufig unnötig erschwert wird , in¬
dem Anforderungen an sie gestellt werden,'

? denen sie bei Strafvermeidung nicht Nach¬
kommen können , sollen diese Zeilen der Auf¬
klärung der Bevölkerung dienen und sie zur
Unterstützung in der Durchführung der ge-

, nannten Maßnahmen anregen.

Architekten : Plant HZ-Hetme!
Die Heimbauten der HI . sollen nicht nur

die Praktischen Forderungen erfüllen , sondern
auch Zeichen der Haltung unserer Jugend
sein . Sie sollen so sein , wie die Jugend selbst
ist , einfach , sauber und echt . Dann können
aus dem Geist der Heimabende , aus dem Er¬
lebnis der Feier , durch die Härte des körper¬
lichen Dienstes und durch die Art des Bau¬
werks und seiner Räume alle erziehe¬
rischen Kräfte zu einer geschlos-
senen Einheit  zusammenwachsen . Da¬
mit ist der Heimbau nicht nur Angelegenheit
der HI . und der Behörden , sondern als
Großbau - Aufgabe  auch eine An¬
gelegenheit der gesamten Archi-
tektenschaft.  Jede falsche Roman-
t i k wird ebenso abgelehnt wie jede falsche
-Sachlichkeit.  Wer in Dörfern , die weder
Turm noch Burgmauer haben , das HJ .-
Heim als einen Burgturm erbaut , der be¬
weist , daß er die Jugend nicht verstanden
hat , genau so wie der , der glaubt , be¬
ziehungslose Blöcke und Steinschachteln als
HJ .-Banten errichten zu können . Wie der
gesamte Bau , so ist auch die Einrichtung
der Heime  dem Zweck der Räume anzu¬
passen . In die Heime der HI , gehören keine
Tische eines Salons oder Büros und auch
keine Stühle -eines Cafss . Dagegen sind
Sing - Ecken  und Kamin -Ecken einzurich¬
ten und auszubauen . Die Architekten stehen
vor neuen und großen Ausgaben.

Das Reichsheim st ärtenamt der
DAF.  fordert in einem Aufruf die Gemein¬
den , Architekten und Siedtungsgesellschasten
auf , in den neuen Siedlungen rechtzeitig HI .-
Heime zu Planen und zu bauen.

*
Gemeindeabend

Mötzinge «. Am letzten Sonntag hatte Pfarrer
Kraft  eine Einladung zu dem Eemeinde-
abend im Gasthaus zum Rößle ergehen lasten:
in großer Zahl fanden sich dann auch die Gäste
ein . Nach einer musikalischen Einleitung hielt

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Von den 21 Blockleitern der Ortsgruppe ha¬

ben bis jetzt 4 ihre Blockhelfer gemeldet , die
andern stehen noch aus . ich bitte umgehend , um
Erledigung und Meldung der Blockhelfer.

Termin : 29. 1. 37 . Der Ortsgruppenleiter.

Poelsl - Xrntsr mit

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Gefolgschastsmitglieder

Morgen von 11 bis 12 Uhr Sprechstunde im
alten Postamt.

NS .-Frauenschast Nagold
Morgen Heimabend

Leitung der Ortsgruppe.

! « 1., IV ., Krim .,

HJ .-Sanitiits -Kurs
Heute 20 Uhr Sanitäts in Nagold . Haiter-

bach . Simmersfeld . Unterbannarzt.

HI . Altensteig und Umgebung
Wer von den Standorten Altensteig , Ebhau-

sen . Ebershardt , Wart . Walddorf . Egenhausen,
Spielberg . Berneck . Ueberberg . Ettmannsweiler,
Simmersfeld . Fünfbronn , Hochdorf . Eöttelfingen
hat seine Zähne noch nicht richten lasten ? Das
muß jetzt sofort geschehen.

Führer der Gef . 17/128.

HJ .-Gef . 17. Schar 3
Die Standortführer der Schar 3 und ihre

Stellvertreter treten am Donnerstag , den 28.
Januar , um 20.30 Uhr vor dem Heim in Vei-
hingen an . Scharführer.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 24/126 Nagold
Am Mittwoch tritt die Musikgruppe um 14

Uhr auf dem Stadtacker an . (Zivil ) . Für die
übrigen Jungen ist dienstfrei , sie arbeiten da¬
heim an ihrer Jungenschaftsaufgabe.

Führer des Fähnleins.

VdM .-Standort Beihingen
Der ganze Standort tritt heute abend punkt

19 Uhr am Heim an . Heimabend . Ringführerin.

JM .-Standort Nagold
Heute Antreten 17 Uhr am Haus der NSDAP.

Führerin des Standorts.

Pfarrer Kraft , der Hauptbearbeiter der ,im
Entstehen begriffenen Ortsgeschichte , einen Vor¬
trag über seine derzeitigen Forschungen . Den
meisten Stoff entnahm er alten Kirchenbüchern
aus der Zeit um 1560 bis 1760. Wie lange
sind sie doch schon zu Staub zerfallen , diese
Mötzinger Ahnen , und standen nun doch leben¬
dig vor uns in ihrem Tun und Treiben , Lie¬
ben und Hassen , in Krieg Pest und anderer
«chwerer Not ! Es ist ein seltsam Ding , wenn
wich alte Bücher zu uns reden in ihrer alter-
rllmlichen Sprache und verschnörkelten Schrift,
Lie da und dort noch Tränenspuren aufweist.
Ernst und auf die letzten Dinge dieses Daseins
abgestimmt war auch die Aufführung , die nach¬
her folgte , „Die Roggenfuhre " , verfaßt von
Pfarrer Eoeß anknüpfend an den alten Brauch,
die letzten Gaben des Kornfeldes den Armen zu
überlasten . In schlichter Form sprachen die Spie¬
ler ihre Rollen , und das Stück mag tiefen Ein¬
druck hinterlassen haben . An musikalischen Dar¬
bietungen hörte man ein Musikstück des Po¬
saunenchors , „Traute Heimat " und etliche Cho¬
räle des Kirchenchors . Und weil doch das Beste
öfters zuletzt kommt , so wollen wir an dieser
Stelle der besten Musik des Gemeindeabends
gebührend Erwähnung tun . Frl . Schäfer-
Stuttgart erfreute uns mit ihrem wundervollen
Violinspiel . Wie gerne lauschte man wieder
ihrer feinen Kunst , bei der jeder Ton und jede
Linienführung so sauber und präzis zum Aus¬
druck kommt , daß es eine Helle Freude ist. Sie
spielte Stücke von Lorelli . Bach und Rameau.
Dr . H a e r i n g - Hochdorf war ihr ein sicherer
Begleiter . Das Gleichnis vom reichen Korn¬
bauern . das der erwähnten Aufführung zu¬
grunde liegt , und der gemeinsam gesungene
Choral „Nun ruhen alle Wälder " war der pas¬
sende Beschluß dieses ernsten Abends.

Bürgerversammlung
Gündringen . Im Mittelpunkt des Allgemein¬

interesses stand die gutbesuchte Bürgerversamm¬
lung im Gasthaus zum Rößle am letzten Sonn¬
tag , die Bürgermeister Wehr stein  leitete.
Nach besten Begrüßungsworten referierte Ver¬
waltungsaktuar Löffler -Horb  über die reichs-
einheitilche Gemeinde -Ordnung und -Verwaltung
und trug den Haushaltungsplan 1936 vor . Her¬
vorzuheben sei auch die 10-prozentige Gemeinde-
umtage . Hierauf berichtete Bürgermeister Wehr¬
stein über die Tätigkeit des abgelaufenen Jah¬
res und den 16 abgehaltenen Beratungen mit
den Eemeinderäten und Beigeordneten und gab
einen Ausblick für das Jahr 1937 , aus dem zu
entnehmen war , daß , wie im Vorjahr für Stra-
ßenverbesserungen und die Fortführung der
Kanalisation bis zur Einmündung in den Stei¬
nachbach größere Beträge in Aussicht gestellt sind.

Die standesamtlichen Nachrichten verzeichnen
7 Eheschließungen . 7 Geburten und 4 Sterbe¬
fälle . Wenn auch das Sterberegister die niedrig¬
ste Zahl seit 1876 aufweist , so ist doch die Ge¬
burtenzahl bedenklich , deren Durchschnitt seit
1920 bei 13— 15 Geburten lag.

Die Bautätigkeit war gering , obwohl Be¬
darf an Wohnungen vorhanden ist . Mit ein¬
dringlichen Worten richtete Bürgermeister Wehr¬
stein an die jungen Bürger die Mahnung , das
zu einem Eigenheim nötigen Kapital durch
Spürsinn aufzubringen . Weiterhin hörte man
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noch nähere Einzelheiten über die Eingemein¬
dung des Rittergutes Dürrenhard. — Sodann
sprach Kreisleiter Vogt  über die Gemeinde-
Ordnung und nahm auch Stellung zum Win-
terhilsswerk. Zum Schluß betonte er. daß un¬
sere Gemeinde-Verwaltung in guten Händen
liege.

Feuer!mReuenbürger Schloß
Aehnlich Wie beim Stuttgarter Schloßbrand

Neuenbürg, 26. Januar . Am Samstagmittag
wurde die Weckerlinie nach dem Neuen Schloß
gerufen, wo in der Küche des 1. Stocks unter
der Decke Feuer ausgebrochen  war.
Finanz - und Forstbeamte waren sofort zur
Stelle , oie den Brandherd mit Minimax -Appa-
raten und einer Schlauchanlage des vorhande¬
nen Fenerbekämpfungsgerätes bis zum Ein¬
treffen der Weckerlinie bekämpften. Erst durch
Entfernung eines Teils der Decke konnte dann
gründliche Arbeit verrichtet werden. Hier
kamen durch und durch verkohlteLatten
und Rahmen schenke!  zum Vorschein,
was darauf schließen läßt, daß der Brand
v e r m u t l i ch s cho n 14  T a g e sich einen
Weg zur Entfaltung gesucht haben muß. Auch
wurde bei dieser Bekämpfungs- und Säube¬
rungsarbeit festgestellt, daß das Vorhandensein
dieses Brandherdes aus dem an dieser Stelle
schadhaften Kamin  herrühren mußte.
Es kann als ein großes Glück  bezeichnet
werden, daß das Feuer bei Tag entdeckt wurde;
wäre es bei Nacht ansgebrochen, so hätte da¬
durch ein überaus schweres Unglück im bewohn¬
ten Flügel des Schlosses entstehen können. Die
ganze Entwicklung dieses „Schloßbrandes" er¬
innert lebhaft an die Entstehung des Feuers
im Alten Schloß in Stuttgart.

Letzte Nachrichte«
SokkerbautRiesentransozeanflugzeus

Amsterdam, 26. Januar.
Die Fokker-Werke in Amsterdam bauen

gegenwärtig ein Riesenpassagier¬
flug  z e u g für den Transozeanverkehr , das
fünf Motoren aufweisen und die Entfernung
Amsterdam—Neuyork ohne Zwischenlandung
zurücklegen wird . Das Flugzeug soll 3 6
Passagiere  auf bequemen Liegeplätzen
aufweisen. Die Strecke Amsterdam—Neuyork
soll in 16 Flugstunden bewältigt werden.
Die Besatzung  des Flugzeuges setzt sich
aus fünf Personen  zusammen.

Jüdische Pseudo-Wissenschaftler rumoren
Wien, 26. Januar.

Unlängst ist in Wien das Institut der jüdi¬
schen„Sexualsorscherin " Dr . Lazarsseld.
in dem sie zusammen mit dem Berufsberater
des jüdisch- kulturellen Elternverbandes (0
D r . E r n st Dichter  aus Galizien vor
allem Propaganda für die revolutionären
Sozialisten trieb, von der Polizei geschlossen
worden. Ta die Lazarsfeld in den Kerker
wanderte, sahen sich die jüdischen Jünger des
berüchtigten Prof . Freud gezwungen, „Ersatz"
;u schassen, der in einem schnell gegründeten
„Klub der Freunde der Jndividualpsycho-
logie" gefunden wurde . Eine Verwandte der
Verhafteten . Sofie Lazarsfeld , wurde mit der
Leitung betraut . Ein gutes Dutzend semi¬
tischer„Forscher", männlichen und weiblichen
Geschlechtes, unter ihnen eine Margret Hilier-
ding, will die Wiener mit der jüdischen Ge-
heimwissenschast, der Sexualwissenschaft, be¬

glücken. Dem Format der politischen Pseudo-
wissenschastler entsprechen auch die Themen,
die geplant sind, und bei denen das Ge¬
schlechtsleben nach dem berüchtigten Vorbild
des Juden Magnus Hirschfeld in Schulen
und Gesellschaft abgewandelt werden soll.
Den Schlager dieser Vortragsserie hat sich
Fräulein Lazarsfeld selbst Vorbehalten, die
die Frage aufwirft : „Wann endet ewige
Liebe?" — Mit dem Montagsblatt kann mau
fragen : „Wann endet auch bier dieser
Unfug?"

po/rtikcheKurHrmchrichierr
Aus der Reichsjugendführung

Zum neuen Chef des Presse- und Propaganda-
amtes der Reichsjugendführung hat, nachdem der
bisherige Chef, Oberbannführer Erich Fischer, um
Entlastung von seinen Aufgaben gebeten hat.
der Reichsjugendführer den bisherigen stellvertre¬
tenden AmtSchef Dr . Karl Lapper  ernannt.

Drei Jahre Polenbertrag
Zum Jahrestag der deutsch-polnischen Derstän-

digung schreibt die Warschauer halbamtliche
„Gazeta Polska". daß die Regelung der deutsch-
polnischen Beziehungen der Größe und dem Wil¬
len der beiden Staatsmänner Josef Pilsudski und
Adolf Hitler zu verdanken ist. Der wahre Staats¬
mann unterscheidet den Schein von der Wirklich¬
keit und hat auch den Mut , seinem eigenen Volk
zu sagen, daß es im eigenen Interesse die bis¬
herigen außenpolitischen Methoden ändern muß.
Die kurze Zeit von drei Jahren hat genügt, daß
die öffentliche Meinung beider Länder die Ent¬
scheidung der Führer angenommen und moralisch
bestätigt hat.

Südwester helfen Spanienflüchtlingen
Der Deutsche Bund von Südwestafrika hat für

die Spanienflüchtlinge 312 Pfund und 9 Penny
nach Deutschland überwiesen. Weitere 25 Pfund,
3 Schilling und 9 Penny sind bereits früher ge¬
sandt worden und eine dritte Sammlung von
79 Pfund , 14 Schilling und 9 Pennv steht eben-
falls zur Verfügung.

Schweiz hebt Einfuhrbeschränkungen auf
Der Schweizer Bundesrat hat die Einfuhrbe¬

schränkungen für Posamenten , Kunstwolle,
Schweißblätter , Hosenträger, Trockenplatten,
Werkzeugfvrmen, Blei , vergoldete und versilberte
Gegenstände, Oelfeuerungsapparate , Reißzeuge,
Zeicheninstrumente aus Holz, photographische
Apparate , Kinematographen , Reisegegenständeund
Binden für Verbandzwecke ab 27. Januar auf¬
gehoben.

Sport -Narbrichten
Handball

TV. Oeschelbronn1. — TB. Ebhausen1. 8:13
l«:71

Zum ersten Spiel seit Erringung der Mei¬
sterschaft fuhr Ebhausen nach Oeschelbronn. Der
dortige Turnverein ist Meister der Abt. „Am¬
mertal" des Kreises Achalm und stellte eine
kampfkräftige Mannschaft, die ihrem Gaste kör¬
perlich weit überlegen war. — Als vor etwa 4
Jahren Ebhausen 2 Spiele gegen Oeschelbronn
austrug , war letztere Mannschaft noch Anfän¬
ger, doch reicht deren Spielstärke heute an¬
nähernd an diejenige von Ebhausen heran.

Vom Anspiel weg legten die Platzbesitzer
mächtig los und überrumpelten ihren Gast
regelrecht. Nach 10 Minuten stand der Kamps
4:1 und Ebhausen mutzte nachher alle Kräfte
aufbieten, um die knappe Halbzeitsührung her-
anszuholen. Nach der Pause hatte Oeschelbronn
jedoch nicht mehr viel zu bestellen, denn Eb-
hausens Sturm kam immer besser in Fahrt.
Tor um Tor wurde erzielt, während Oeschel¬
bronn nur noch zu zwei Erfolgen kam. Aller¬
dings war den Gastgebern das Tormachen nicht
leicht gemacht, weil Ebhausens wieder Glanz¬
leistungen vollbrachte.

Trotz des Erfolges hat das Spiel gezeigt, das
weitere Spiele — auch gegen stärkere Gegner—
dringend nötig sind, um in die kommenden
schweren Aufstiegspiele mit einer eingespielten
Mannschaft gehen zu können.

Jugendmannschaften 4:2.

Handel und Verkehr
8 tut 1§s»rte ! 8 L i1r»«Ii1vIe 1iin »r >it

Auftrieb: 31 Ochsen, 139 Bullen, 138 Kühe, 83 Färsen zurückgest., 11 Rinder , 879 Kälb., 1900 Echw.

LchIen
st oollfleischige. ausgemästele .

26. 1. 21. 1.

441. jüngere . 44
2. ältere . — —

k> wnsiige oollfleischige . . . .
— 40

ch fleischige . —

ch gering genährte. — 28
Bullen

st jüngere vollfleifchiqe . . . . 42 42
Kt sonstige vvllsleiichige . . . . — 38
ch fleischige . . 32 —
ck> gering genährte. — 22

Kühe
40—12st jüngere rollfleischiae . . . . 42

kt sonstige vollfleifchiae . . . . 36—38 Zo—38
ch fleischige . 26—32 28- 32
ch gering genährte. 18—24 20- 24

5 ärsen  lKalbinneut
vollfleischige ausaemästete 43 43

d> volllleischige . — 38—39

Fretter
mäßig genährtes Jungvieh

26. 1. 21. 1.

Kälber
st beste Mast, und Saugkälber 56- 65 56—05
kt mittlere Mast- u. Saugkälber 45- 55 45- 7,5
c> geringe Saugkälber. 36—40 40
ch geringe Kälber . . . . . . . . — —

Schweine
ss Fettschweine über 300 Pfd.

1. fette . öS. -
2. vollfleischige. — 52 —

b) l . vollfleischige 240—390 Pfd. 52 52. -
bt 2. vollfleischige 240- 300 Pfd. 52 52 —
ch oollfleischige 200—240 Pfd. 61 I
ch vollfleischige 160—200 Pfd. 48 48 -
es fleischige 120—160 Pfd. 48 -
8> Sauen 1. fette . 52 52

2. andere . . . . . . . 50 —

..Bei obigen Vieiwreiien yaudelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Schwand.
Händlerprovision: demzufolge wüsten die Stallvreise unter  den Marktpreisen liegen."

Marktderlaus : Großvieh zugeteilt mit Aus- Ibis 90, 6) 70—78, Kuhfleisch sj 72—75, Kl
nähme von b . c und ä-Tieren, Ausstickitiere über ^bis 63, SchweinefleischK) 73, Färsenfleisch ->' 75Rotiz, Kälber belebt, Schweine zugeteilt. i bi? 78 Kalbfleisch sf 93—104, Kt 88—97, Ochsen

Stuttgarter Fleischmarkt. Hammelfleisch kt 86 !ch 75 7u Bollen st 72—75

Mittwoch, den 27. Januar ISN

Amtlicher Großmarkt für Getreide und F«i.
termittel Stuttgart vom 26. Januar . Die Ab¬
lieferungen in Weizen sowie die Ankünfte in
Roggen reichen zur laufenden Bedarfsdeckum
aus . In Gerste aller Art sind die Vorräte in¬
folge kleiner Zufuhren stark zusammengeschmol-
zen. Futterhafer kommt, von den laufenden
kleineren Abgaben an Verbraucher abgesehen,
zurzeit überwiegend an die Heeresverwaltung
zur Anlieferung. Für Mühlenerzeugnissest.
stehen gute Absatzmöglichkeiten. Wir notierten
je 100 Kg. frei verladen Vollbahnstation:
württ . Weizen, durchschnittliche Beschaffenheit
75/77 Kg., Januar -Erzeugerfestpreis: W VIII
20 .20,  W X 20.40, W XIV 20 .80 , W XVII
21.10; Roggen, durchschnittliche Beschaffenheit,
69/71 Kg., Jqnuar -Erzeugerfestpreis : R XIV
17.20,  R XVIII 17.70, R XIX 17.90 ; Futter- .
gerste, durchschnittliche Beschaffenheit, 59/N
Kg., Januar -Erzeugerfestpreis: G VII 16.AI,
G VII117 .00, Braugerste entsprechend den Be-
stimungen der Anordnung der Hauptvereini-
gung; Futterhafer , durchschnittl. Beschaffenheii,
44/46 Kg., Januar -Erzeugerfestpreis: H XI
16.10, H XIV 16.60, Wiesenheu lose 4.50 bis
5.50, Kleeheu lose 5.50—6.50, drahtgepretzter
Stroh 2.75—3 RM . — M e h l n o t i e r ung
im Gebiet des GetreidewirtschaftsverbaM
Württemberg. Preise für 100 Kg., zuzüglich
50 Rpf. Frachtenausgleich frei Empfangs¬
station. Weizenmehl (Type 405—1100) M
einer Beimischung von 20 Prozent Kernen oder
amtlich anerkanten Kleberweizen1.25 RM . per
100 Kg. Aufschlag, mit einer Beimischung von
10 Prozent kleberreichem Auslandweizen 1.R
RM . per 100 Kg. Aufschlag. Reines Kerne«,
mehl 3.50 RM . per 100 Kg. Aufschlag auf die
jeweilige Type. Weizenmehl, Basis-Type M
(Vollmehl) W VIII 28.40, W X 28.90, L
XIV 29.15, W XVII 29.15; Roggenmehl,
Basis-Type 997 R XIV 22.70, R XVIII
23 .30, R XIX 23.50 ; Kleiegrundpreise ab
Mühle einschl. Sack: WeizenkleieW VIII 9.N,
W X 10.10, W XIV 10.30, W XVII 10.45,
Roggenkleie R XIV 10.10, R XVIII 10.40,
R XIX 10.50 RM . Weizen- und Roggenfutter¬
mehl jeweils bis zu 2.50 RM . per 100 Kg.
teurer als Kleie. Für alle Geschäfte sind dik:
Bedingungen des Reichsmehlschlußscheins maß¬gebend.

Viehpreise. Niedlingen:  Kalbinmn
420 bis 630, Nutzkühe 360 bis 450, Schlacht¬
kühe wurden zu den üblichen Festpreisen ver¬
kauft; Schafsochsen 450 bis 750, Junqviki
120 bis 320 M.

Fruchtpreise: Heidenheim : Ker» ,
22.20, Weizen 19.60 RM.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschwcim!
9 bis 17 RM. — Leutkirch:  Ferkel 12 bÜ15 RM.

Gestorbene: Vabette Frey, geb. Pöhlmann, Schiss
Wirts Witwe. Schönmünzach / Christian
Dieterle, Friseur, 24 I ., Pfalzgrafen-
weiler.

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag:.
Im ganzen wieder unbeständiger und Niedeist
schlüge möglich. Temperaturen um ll Grad. '

Druck und Verlag des „Gesellschafters": i
G W. Zaiser. Inh. Karl Zaiser,  Nago !»)
Hauptschriftleiter und verantwortlich für ini
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeiger?

Hermann Eötz,  Nagold
D. A. XII. 1838: 2656

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.
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Wer wagt gewinnt!
Kausen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

1V . Kmüiirler KelN L-ottsr !«
zugunsten der Wiederherstellungd. Heilig.Kreuz-Münsters
Sofortige Gewinnauszahlung, bar Geld. Lose 50 ^

Vürtt . KelN - ru »a I -otterl«
mit sofortiger Gewinnauszahlung. Lose 50^

HVoliUsIirts - kviaiottvrjiv
zugunsten der Penstonsanstalt für Bühne, Film und
Rundfunk. Sofortige Gewinnauszahlung. Lose 50 ^

IS . lllmvr VIViislerbsiiHsia - Lvttvrle
Höchstgewinn 8000 Ziehung 12. und 13. März 1937.
Lospreis l

SS . V « n » ue8vliliiger kjkvrSeii >» rIrt - L« ttvrIv
Hauptgewinn2 Pferde im Gesamtwert von ca. 2000
Ziehung am 13. März 1937. Lospreis 1 „M.

Im Februar kommt ein guter

nach Nagold. 119
Anmeldungen an Rometsch,

Städt . Musikdir., erbeten.

haben mit voller Garantie abzugeben
SchiedmayerLSoehne
Pi a n o f o r t e tavrtk
Stuttgart, Neckarstraße^S

Mehrere gebr.

LcliuldücliSi'

kür Volks-, Imtsiu-uuä
Lerllsolnilsu swpkisblt

loukUm-IUesler
« L v S L »

heute Mitwoch
16.00 Uhr und
20.15 Uhr.

172
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sm Leitha

Nagold , den 26. Januar 1937

Todes - Anzeige
Verwandten und Bekannten die traurige Mit¬

teilung, daß unsere liebe, treubesorgte Mutter,
Schwiegermutter, Tochter, Schwester,Schwägerinund Tante

klliilie Harr
heute früh nach längerem Kranksein im Alter
von 49 Jahren sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Die Kinder:

Hermine Schuon geb. Harr mit Gatten
Auguste Harr, Willi Harr, Anne Harr,
Martha Harr.

Beerdigung: Donnerstag 14 Uhr

voriÄtis bei 6 . Kaiser , LuckämckeB
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Moses Rosenberg verspricht
6000 Emigranten
Sowjetjuden verschleppen die spa¬

nischen Kunstschätze nach Moskau
sl . Salamanca , 25. Januar.

Wie nunmehr bekannt wird, fand am
Freitag in Valencia ein mehr als dreistün¬
diger Kriegsrat unter dem Vorsitz des Sow-
jetbotschasters Moses Rosenberg-Jsraelsohn
statt, in dem dieser den Bolschewistenhäupt¬
lingen Largo Caballero und Aza na ver¬
sprach, daß etwa 6000 in Moskau lebendeausländische Emigranten ausgesordert wer-
den sollen, sich schleunigst nach Spanien zu
begeben, um Kanonenfutter für die Sowjet¬
machthaber zu werden. Gleichzeitig drängte
Moses Rosenberg-Jsraelsohn darauf , die
Einbürgerung von Ausländer «: sofort zu er¬
leichtern, um die Anwerbung von „Freiwil¬
ligen" für die „Internationale Brigade " zuverstärken.

Daß die roten Häuptlinge die Lage den¬
noch keineswegs hoffnungsvoll beurteilen,
geht aus dem planmäßigen Abtransport der
'Kunstschätze aus Museen und Privatbesitz
nach Sowjetrußland hervor . In Malaga,
das immer stärker bedroht wird, stürmte der
Pöbel bereits die Banksafes und raubte den
Schmuck und die Wertpapiere . In Bar¬
celona  hatte das Trotzkistenblatt die Auf¬
lösung der „Volksfront " unter gleichzeitiger
scharfer Ablehnung des Kommunismus
Stalinscher Prägung gefordert. Darauf
wurde der Chefredakteur des Blattes von
vier bewaffneten Bolschewisten geholt und
verprügelt. Gleichzeitig verlangte der sowjet¬
russische Generalkonsul das Verbot des
Trotzkistenblattes.

An der Madrider Front herrscht Früh¬
lingswetter. Man rechnet bei Anhalten die¬
ser Witterung mit dem baldigen Ausflam¬
men der Entscheidungsschlacht um die Haupt¬
stadt. Die nationalen Truppen konnten ihre
Stellungen in der Umgebung der Stadt aus-
richten und einige Widerstandsnester der
Bolschewisten besetzen. Gegenangriffe der
roten Horden wurden überall abgewiesen.
Die Fliegertätigkeit ist außerordentlich rege.

Die Waffengeschäfte des
„Leutnants Paul"

_ Sonderbare Befehle „von oben"
in Frankreich — Die täglichen Beweise
für Frankreichs Einmischungspolitik

X Paris , 25. Januar.
Der am Freitag in Lüttich verhaftete Sohn

des Generalsekretärs der französischen marxi-
Kschen Gewerkschaften, Paul Jo uh aux
jun., ist in Lüttich als „Leutnant Paul " und
angebliches Mitglied der französischen Feuer-
kreuzbewegung aufgetreten . Unter dieser
Tarnung führte er die Waffeneinkäufe für
die spanischen Bolschewisten mit Hilfe von
seither ebenfalls verhafteten Strohmännern
durch. In seinem Hotelzimmer wurden in
einem Schiebkasten die Vorschußguittungen
für von ihm gemachte Bestellungen in Höhe
von 531 000 Franken gefunden.

„Nation Beige" hatte zur Verhaftung des
jungen Jouhaux geschrieben: „Die Verhaf¬
tung ist in vieler Hinsicht interessant. Die
Persönlichkeit des Verhafteten , der kein
anderer ist als der Sohn des Generalsekre¬
tärs der französischen Gewerkschaften, Regen¬
ten der Bank von Frankreich und intimen
Freundes von Leon Blum , beweist, daß die
Erklärungen und Gesetzesvorlagen der Mar¬
xisten über die Nichteinmischung in Spanien
nur eine Fassade  sind , hinter der selbst
hochgestellte Persönlichkeiten ihren scham¬
losen Handel in aller Ruhe sortsetzen." Wie
recht das belgische Blatt damit hatte , bestä¬
tigt eine Meldung des „Matin ": Bei
Bourg - la - Reine  wurden vier Last¬
kraftwagenführer verhaftet , die Sprengstoff
und Munition für die spanischen Bolschewi¬
sten beförderten. Seltsamerweise wurden
sie „auf Anordnung von oben her" wieder
freigelassen und durften , obwohl diese Ver¬
fügung mit dem Polizeilichen Untersuchungs¬
ergebnis in Widerspruch stand, mit ihren
beiden fabrikneuen Lastkraftwagen Veiter¬
fahren, nachdem die Munitionskisten abge¬laden worden waren.

Auch die Geschäfte des jüdischen Wafien-
schiebers Nosenfeld,  der bekanntlich vor
einigen Wochen zusammen mit ber Sekre¬
tärin des französischen Außenministeriums
Linder verhaftet wurde, laufen anscheinend
trotz seiner Freiheitsbeschränkung ruhig
weiter. Die Polizei in Marseille  be¬
schlagnahmte wenigstens 35 Eisenbahnwagen
mit Waffen und Munition , die angeblich
nach Mexiko verladen werden sollten, in
Wirklichkeit aber für Barcelona  be¬
stimmt waren . Dieses von der Marseiller
Polizei zunächst gestörte Geschäft soll noch
eine von Rosenfeld gedrehte Angelegenheitlein.

§My Nrinton- dumm und frech
London, 25. Januar

Obwohl kein Tag vergeht, an dem nicht
neue Meldungen über Kirchenschändungen,
Gosteslästerungen und Priestermorde der spa¬
nischen Bolschewisten das Entsetzen der ge¬
samten Kulturwelt Hervorrufen, glaubt ein
Henry Brin ton  im „News Chronicle"
unter der Ueberschrift „Christen in Spanien"
ben lüdisch-bolschewistischen Zeilenkulis den
-aang ablaufen zu müssen. Der gute Mann

kommt nämlich zu der an Originalität nichts
zu wünschen übrig lassenden Feststellung,
daß das Christentum eine Niederlage erlitte,
wenn das nationale Spanien siegte, weil
„Faschismus" mit „Heidentum" verbunden
sei. Wie Dummheit meistens sich mit Frech¬
heit Paart , so erscheint denn auch hier zu
diesem Aufsatz Brintons das Bild einer lich¬
terloh brennenden Kirche im — roten Madrid.
„News Chronicle" nach der Aufnahme dieses
Aufsatzes von Brinton noch ernst zu neh¬
men, wird auch politisch unerfahrenen und
unwissenden Menschen künftig schwer fallen.

Zrotzkl bezahlte feine Steuern nicht
Sein Konto von der Polizei beschlagnahmt

Oslo, 24. Januar.
Die norwegischenSteuerbehörden beschlag-

aahmteu das bei einer norwegischen Banl
bisher noch aufrechterhaltene Konto Trotzki-
V r o n st e i n . weil es der Jude , gemäß den
seiner Rasse eigenen Gepflogenheiten, vor
pmer Abreise unterlassen hatte , seine Steuer-
ühulden in Norwegen zu bezahlen. Aller¬
dings hatte der schlaue Fuchs den Haupt-
rnterl seines Kontos längst nach Mexiko
überwiesen, so daß nur noch 5000 nor-
weglsche Kronen beschlagnahmt werdensonnten.

18 Milliarden jährlich für Zinsen. . .
Verstärkte Kritik an der Finanzpolitik der

französischen „Volksfront "-Regierung
Paris , 25. Januar.

Tie Kritik an der Finanzpolitik des Kabi¬
netts Blum wird in Frankreich selbst immer
stärker. Der frühere Ministerpräsident Flan-
din,  der erst kürzlich die Gleichung: Volks-
srontpolitik ist Bankrottpolitik aufgestellt
hatte , warf am Sonntag in Bordeaux
der Negierung vor . daß sie ständig Wechsel
auf die Zukunft ziehe. 10 000 neue Beamte
müssen wegen des neuen Finanzgesetzes und
60 000 neue Angestellte wegen der 40-Stun-
den-Woche bei den Eisenbahngesellschaften
eingestellt werden, der Abgang Ende 1936
etwa 7 Milliarden Franken beträgt . Das
Schatzamt braucht 35 Milliarden Franken.

Der „Matin " stellte fest, daß die jährliche
Zinssumme für die französischen Staatsschul¬
den mehr als 18 Milliarden Franken be¬
trägt . „Journal " ergänzt diese Mitteilungen,
indem es feststellt, daß das Schatzamt für die
bis Ende 1937 fällig werdenden Bedürfnisse
mindestens 55 Milliarden Franken beschaffen
muß. Dabei ist die Lage für die Auflegung
langfristiger Anleihen ungünstig,

Grundftücksoerkehr neu geregelt
Berlin , 25. Januar.

Die Reichsregierung hat ein Gesetz zur
Aeuderung der Bundesratsbekanntmachung
über den Verkehr mit landwirtschaftlichen
Grundstücken verabschiedet, das von dem natio¬
nalsozialistischenGedanken getragen ist, daß
der Verkehr mit land- und forstwirtschaftlichen
Grundstücken, auch soweit sie nicht erbhofgebun-
den sind, keine ausschließliche Angelegenheit des
Verkäufers und Erwerbers , sondern ein die
Volksgemeinschaft angehender Vorgang ist, an
den der Staat bestimmte Anforderungen stellen
muß, damit der Besitzwechsel nicht die Ordnung
im landwirtschaftl. Bereich gefährdet. So wird
die Veräußerung im Wege der Zwangsversteige¬
rung in den Kreis der genehmigungspflichtigen
Vorgänge einbezogen, und zwar bedarf bereits
das Gebot der Zwangsversteigerung der Ge¬
nehmigung. Auch Rechtsgeschäfte der Körper¬
schaften und Anstalten des öffentlichen Rechtes
und ein Großteil der Geschäfte unter Ver¬
wandten bedürfen der Genehmigung. Die Ge¬
nehmigung eines solchen Rechtsgeschäftes kann
versagt werden, wenn seiner Ausführung ein
erhebliches öffentliches Interesse entgegensteht.
Die Strafvorschriften des Gesetzes steuern nun¬
mehr auch Umgehungen des Gesetzes. Die für
die Genehmigungspflicht maßgebende Grund¬
stücksgröße ist reichseinheitlich mit zwei Hektar
festgesetzt worden.

Kurzberichte our«er Weltvow
In den Neichsehrengcrichtshof berufen

Der Reichsarbeitsminister hat den SA .-Ober-
gruppenführer Manfred von Killinger  zum
Beisitzer der Reichsregierung im Reichsehren,
gerichtshof bestellt.

Englischer Politiker zur Judensrage
Auf Einladung des Gauleiters Streicher sprach

kürzlich der englische Politiker Henrtz Hamilton
Beamijy  m Nürnberg über die Judenfrage,
wobei er unter dem Jubel der Zuhörer u. a. er¬
klärte. daß der Führer dadurch, daß er Deutsch-
land vor dem Bolschewismus schützte, die ganze
Welt vor der Versklavung durch das Weltjuden¬
tum bewahrt hat.

Erstbesteigung des Cerro Payen durch Deutsch«
Eine deutsche Bergsteigergruppe , bestehend aus

den Bergführern Zuck und Teufel  und den
Wissenschaftlern Fast er und Jacob  bestiegen
den Cerro Payen und hißten auf dem höchsten
Punkt die Hakenkreuzflagge und die Flagge Chiles.Es handelt sich um eine Erstbesteigung.

Gattenmörder hingerichtet
Am Montag ist der am 10. Juli 1911 geborene

Erhard Kul icke aus Wanne -Eickel hingerichtet
worden , der am 10. September 1936 vom Schwur,
gerächt Bochum wegen Mordes zum Tode und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt worden war . Kulicke hat am 26. Juli
1936 seine 25jährige , schwangere Ehefrau ermor¬
det, um seine Geliebte heiraten zu können.
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Ueber 100 Todesopfer bei der Heber-
schwemmungs-Kalastrophe

Mehr als 4V8 8VV Obdachlose. Hunderte von Millionen Dollars Schäden. Große Seuchengefahr
Cincinnati,  25 . Januar

Die immer noch anhaltenden Regensällc
haben den Ohio  aus den höchsten, jemals ge¬
messenen Wasserstand von 22,8 Metern ge¬
bracht. Ein weiteres Ansteigen des Flusses wird
vorausgesagt. Die Zahl der durch die Ueber-
schwemmung obdachlos Gewordenen beläuft
sich schon auf über 400 000. Mehr als
100 Todesopfer sind bereits gezählt. Die Bun¬
desregierung entsandte 70Ö00 Arbeiter zur
Bergung der Obdachlosen und zu Rettungs¬
arbeiten. Das Rote Kreuz schickte in Zügen,
Lastwagen und Flugzeugen Aerzte, Medizin,
und Lebensmittel, sowie wollene Decken. Der
bisher angerichtete Schaden ist noch unüberseh¬
bar ; er geht wahrscheinlich in den 13 über¬
schwemmten Staaten des Mittelwestens in
Hunderte Von Millionen.

In Louisville  haben die Verheerungen
durch das Hochwasser solche Ausmaße an¬
genommen, daß das städtische Elektrizi¬
tätswerk stillgelegt  wurde . 40 Qua¬
dratmeilen sind dadurch in völlige Dunkelheit
geraten. In der Stadt macht sich bereits Trink¬
wassermangel stark bemerkbar. Alle Verkehrs-
elegenheiten sind lahmgelegt. Die Küstenwache
at 100 Rettungsboote eingesetzt und versucht,

mit Unterstützung von Marinereserven in dem
1000 Meilen großen Ueberschwemmungsgebiet
die bedrängte Einwohnerschaft zu retten. Die
Rettungsarbeiten werden von Heeres - und
Marinefliegern  aus der Luft geleitet.
Da Seuchengefahr besteht, werden dringende
Hilferufe nach Impfstoffen hinausgesandt. In
einem Bericht äußert sich das Rote Kreuz, daß
die Gefährdung durch verseuchtesTrink-
Wasser  bei dieser Katastrophe die größte ist,
die jemals festgestellt wurde. Präsident Roose-
velt steht in ständiger telephonischer Verbin¬
dung mit dem heimgesuchten Gebiet.

Wie immer bei solchen Ereignissen versuchen
lichtscheue Elemente, die Lage für sich auszu¬
nützen. InPortsmouth (Ohio ) besonders
begannen organisierte Banden mit derPlün -
derungder  von den Einwohnern verlassenen
Wohnungen. Die Einwohnerwehr erhielt Be¬
fehl, auf die Plünderer und Verdächtigen sofort
zu schießen.

Farmer wehren sich gegen
Durchstechung eines Dammes

Der Bürgermeister von Louisvilla
(Kentucky) befahl den 300 000 Einwohnern
dieser Stadt sofortige Räumung.
Besonders ernst ist auch die Lage im Staate
Tennessee. In der Nähe von Memphis b e-
wachen Farmer,  mit Schrotflinten be¬
waffnet, den dort neuerrichteten Damm,
da die Heeresverwaltung den Befehl gegeben
hatte , den Damm zu durchstechen, um die
weiter am Oberlauf des Mississippi liegende
Stadt Cairo (Illinois ) vor den Fluten zu
retten . Die über diesen Befehl empörten
Farmer drohen, auf die dorthin entsandte
Nationalgarde zu schießen.

Der Eisenbahnverkehr  im Ohiotal
ist still gelegt,  nachdem mehrere Züge
infolge Unterwafchungen des Eisenbahn¬
körpers entgleist waren.
2 900 Zuchthäusler wollten ausbrechen

In Frankfort (Kentucky ) versuchten
2900 Insassen des staatlichen Zuchthauses
auszubrechen,  nachdem das Hochwasserin den Gefängnisblock eingedrungen war.
Sie wurden jedoch durch Maschinengewehr¬
feuer der Turmwächter und durch die eisigen
Fluten des Ohioslusses zurückgetrieben, wo¬
bei mehrere ums Leben kamen. Trotz aller
Bemühungen des Gouverneurs , der die
Räumung des Zuchthauses angeordnet hatte,
versuchten die Gefangenen, diese Gelegenheit
zur Flucht auszunutzen. Den Beamten deS
Zuchthauses und den Männern der Natto¬
nal  g a r d e gelang es nur , mit der Waffe
in der Hand die Gefangenen in Schach zu
halten . Die Zuchthäusler waren so auf¬
sässig, daß sie zu regelrechten Angriffen gegendie Beamten vorgingen . Mit Maschinen¬
gewehren mußte schließlich gegen Neger,
die hauptsächlich wegen Gewalttätigkeiten
und Morden im Frankforter Zuchthaus
untergebracht waren , vorgegangen werden.
Zwölf Gefangene  wurden erschos¬
sen.  Die Stimmung unter den Zuchthäus¬
lern , die alle glaubten , eine Möglichkeit zum
Ausbruch zu haben, war derart , daß der Be¬
fehlshaber der Nationalgarde seinen Ein¬
druck dahin zufammenfaßte , daß er sagte:
„Die Zuchthäusler sind wahnsinnig ge¬worden!"

Belagerungszustand über Cincinnati
Das durch die Explosion mehrere Oeltanks

der Standard Oil Co. verursachte Großfeuer
in Cincinnati konnte von der Feuerwehr in¬
folge des ständig steigenden Hoch¬
wassers noch nicht eingedämmt
werden. Riesige Rauchwolken lagern über der
Stadt , in der unbeschreibliche Verwirrung,
ElendundPanik  herrschen. Der Gouver¬
neur des Staates Ohio hat 1000 Mann
Nationalgarde nach Cincinnati abkommandiert,
um Unruhen zu verhüten. Außerdem wurde
über die Stadt derBelagerungszustand
verhängt. Die Vernichtung der Standard Oil
Co. wird auf 3 Millionen Dollar geschätzt.
Die sämtlichen Gebäude, das Arbeitererho¬
lungsheim, die Warenhäuser und Garagen so¬
wie 5000 Kraftwagen, ferner 1 Million Gal¬
lonen Benzin und 10 große Oeltanks sind dem
Brande zum Opfer gefallen. — Nach einer wei¬
teren Meldung wurden etwa 250 000 Gal¬
lonen Benzin vernichtet,  die in den
Ohiofluß trieben. Das Flußbett ist ein einziges
Flammenmeer. Ein Uferort wurde bereits in
Brand gesetzt. Die Flammen schlagen8 Stock¬
werke hoch. Da befürchtet wird, daß die 6 Mei¬
len von diesem Dorf entfernt liegende Stadt
Lawrenceburg  ebenfalls von den Flam¬
men verheert wird , hat die Polizei die Räu¬
mung  der Stadt angeordnet.

Das Staatsjugend -Gesetz kam
nicht verfrüht

In Württemberg waren vorher schon fast alle
Jugendlichen erfaßt — Eine Erhebung des

Kultministeriums
Stuttgart , 25. Januar.

Das jüngst von der Reichsregierung ver¬
kündete Gesetz über die Staats-
jugenb  bringt die Eingliederung der ge¬
samten deutschen Jugend in die Staats-
jugenb. Angesichts der bevorstehenden Er¬
fassung auch des bisher der HI . noch nicht
angehörenden Teiles interessiert die Frage,
wieweit die Jugend schon bisher  der
HI . an gehörte. Darüber gibt für Württem¬
berg eine Erhebung des Württ . Kultministe¬
riums Ausschluß, die sich auf den Stand vom
1. Juni 1936 bezieht.

Während am 1. Mai 1935 gg Prozent und
am 1. November 1935 70 Prozent der im
entsprechenden Alter stehenden Schüler und
Schülerinnen in Württemberg Mitglieder der
HI . waren , betrug der Landeshundertsatz am
1. Juni 1936 bereits 85,37 Prozent . Diese
Zahl erscheint sehr hoch, wenn man berück-
sichtigt, daß dabei auch die Gewerbe-, Fort-
bildungs - und Frauenarbeitsschulen berück¬
sichtigt sind, bei denen aus verschiedenen
Gründen von vornherein ungünstigere Zif¬
fern zu erwarten sind. Berücksichtigt man
diese in der Errechnung des Hundertsatzes
nicht, so ergibt sich für die übrigen , d. h. die
von der Schule voll betreuten Schüler und
Schülerinnen der höheren, der Handels - und
der Volksschulen eine Erfassung durch die
HI . zu 95,5 Prozent . Das bedeutet, daß prak-
tisch 100 Prozent dieser Schüler heute schon
Mitglieder der HI . sind, da stets ein gewis¬
ser Teil der Jungen und Mädchen lediglich
aus gesundheitlichen Rücksichten
der HI . fern bleiben mußte.

Was die Zugehörigkeit ihrer Schüler zur
HI . anbelangt , so steht die höhere
Schule  wie früher an der Spitze
(97,3 Prozent ). Wenig niedriger ist der Hun¬
dertsatz in den Volksschulen (96,7 Pro¬
zent). Es folgen mit je 76 Prozent die Hän¬
de l s - und Gewerbeschulen.  Von den
württ . Frauenarbeitsschülerinnen gehören
71 Prozent dem BDM . an . Am ungünstigsten
liegen die Verhältnisse in den meist länd¬
lichen Bezirken angehörenden Fortbil¬
dungsschulen.  Nur stark 60 Prozent
ihrer Schüler waren am Stichtag in die HI.
eingegliedert.

Was die Erfassung der Schüler durch die
HI . anbelangt , so steht von den württ . Krei¬
sen Blaubeuren  mit 95 Prozent weit-
aus an der Spitze. Es folgt Neuenbürg mit
90 Prozent . Nur in den Kreisen Wangen
(79 Prozent ), Leutkirch (77 Prozent ) und
Künzelsau (76 Prozent ) sind weniger
als 80 Prozent der Schuljugend von der Hit¬
ler-Jugend erfaßt . Die Hundertsätze aller an¬
deren Kreise liegen zwischen 80 und SO Pro-rent.
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Tie überaus starke Erfassung  der
württ . Schuljugend durch die Hitler -Jugend
zeigt, daß das Gesetz über die Staatsjugend
für Württemberg nicht verfrüht
kommt,  sondern den natürlichen Ab-
schluß einer selbständigen Ent-
Wicklung  darstellt.

50 NS -Schwestern im
Cannstatter Krankenhaus

Feierliche Einsetzung durch Oberbürgermeister
Dr. Strölin — Die Schwester, ein Vorbild im

Gemeinschaftswesen

Stuttgart. 25. Januar.
In einer Feierstunde im Bad Cannstatter

Krankenhaus wurden 50 NS .-Schwestern in
ihr Amt eingesetzt. Der Bedeutung dieser er¬
freulichen Tatsache im Aufbau der NS .»
Schwesternschaft entsprechend, nahmen eine
große Anzahl von Ehrengästen an der Feier
teil, so u. a. der stellv. Gauleiter Schmidt,
der Oberbürgermeister der Stadt der Aus¬
landdeutschen, eine Reihe von Vertretern des
Staates und der Partei . Oberbürgermeister
Dr . Strölin  eröffnete die von musikali¬
schen und gesanglichen Darbietungen um¬
rahmte Feier mit einer Ansprache, in der er
darauf hinwies , daß dieser Tag , an dem
50 NS .-Schwestern in den Dienst dieses
Krankenhauses gestellt werden, ein bedeu¬
tungsvolles Ereignis  für die An¬
stalt selbst, aber auch für Stadt und Land,
für Partei und Staat darstelle. Die Entschei¬
dung über den Antrag , in diesem Hause NS .-
L-chwestern anzustellen und die hiesige
Krankenpflegeschule der Ausbildung von
NS .-Schwestern vorzubehalten , sei ihm da¬
durch erleichtert worden, daß diese Entschei¬
dung auch dem Wunsche der Leitung
der Evang . Diakonissenanstalt
Stuttgart entgegenkam. die hier tätigen
Diakonissen abzulösen und sie anderweitig
einzusetzen. Mit besonderen Dankesworten ge¬
dachte der Oberbürgermeister der segens¬
reichen Arbeit der Diakonissen, die in diesem
Hause 55 Jahre lang gewirkt haben.

Darauf ergriff die Generaloberin der NS .-
Schwestern Pgn . B ö t t g e r - Berlin , das
Wort zu einer kurzen Ansprache, in der sie
zunächst den Dank für die Einsetzung dieser
SO Schwestern aussprach , um dann ihrer¬
seits die jungen Schwestern zu ermahnen,
sich des Vertrauens , das ihnen entgegen¬
gebracht werde, stets würdig zu erweisen.
Schwester fein bedeute: innere Be¬
ruf ungundHingabe  an die Aufgabe.
Dabei ist die fachliche Ausbildung
eine Selbstverständlichkeit. Wesentlich da¬
gegen ist. daß auch das außerdienstliche
Leben der NS .-Schwester den Anforderungen
des Nationalsozialismus entspricht. Die NS .-
Schwester ist eine Vertreterin der Be¬
wegung und sie muß ein Vorbild im
Gemeinschaftsleben,  in Selbstdiszi¬
plin . Kameradschaft, Wahrhaftigkeit , Ehre
und Treue sein. Unbelastet von materiellen
Sorgen und unter dem Schutz der Bewegung
soll sie sich fröhlich  ihrem hohen und
verantwortungsvollen Dienst widmen können.

Von der Reichsleitung der NS .-Volkswohl-
fahrt richtete nun Amtsleiter Pg . Gallert
das Wort an die jungen Schwestern. Die
Aufgabe der nationalsozialistischen Schwester
umriß er dahin , daß sie mit ihrer Arbeit
rn den Krankenanstalten , besonders aber in
der Familie , zu einer Volkserz iehe-
r i n werde, die dazu berufen sei. jeden ge¬
sunden Instinkt zu Pflegen und den Volks¬
genossen stark zu machen für seinen Lebens¬
kampf. In seinem Schlußwort dankte der
Gauamtsleiter der NS .-Volkswohlfahrt,
Pg . Kling,  der Gauleitung und der Stadt
Stuttgart für ihre Anteilnahme an dem Auf¬
bau der NS .-Schwesternschaft. um auch
seinerseits zu betonen, daß die NS .-Schwester
nicht schlechthin eine Hilfskraft in der Wohl-
fahrts - und Krankenpflege darstelle, sondern
Laß sie darüber hinaus eine politische
Hilfskraft  fei.

Neuer Generalmusikdirektor
Herbert Albert an die Staatstheater berufen

Stuttgart , 25. Januar
Der Württ . Kultminister hat auf Vorschlag

des Generalintendanten der Württ . Staats¬
theater den Generalmusikdirektor Herbert
Albert.  Baden -Baden , zum Generalmusik¬
direktor der Württ . Staatstheater ernannt.

Herbert Albert  wurde am 26. Dezember 1963
geboren. Seine Musikstudien begann er in Bre¬
men. Sein Kapellmeisterstudium absolvierte er in
erster Linie in Leipzig bei Dr . Max Hochkofler.

Seine .Konzerttätigkeit begann Herbert Albert
an der Oper in Bremerhaven , worauf eine An¬
stellung am Landestheater Rudolstadt, darnach an
der Pfalzoper in Kaiserslautern folgte. Anschlie¬
ßend war Herbert Albert als Generalmusikdirektor
in Baden-Baden, wo er neben den Konzerten als
Dirigent der Operngastspiele bekannt wurde. Als
der Gründer der Internationalen Mu¬
si kfe  sie in Baden-Baden hat er sich in der ge¬
samten musikalischen Welt einen außergewöhn¬
lichen Namen gemacht. Seit dieser Zeit hatte der
junge Dirigent , von dem die Stuttgarter Konzert,
und Theaterbesucher inzwischen mehrere Beweise
seines Könnens erlebt haben, verschiedene Gast¬
spiele mit den Berliner und Münchener Philhar-
monikern, außerdem wurde er als Gastdirigent
innerhalb des Reichs nach verschiedenen Kunst¬
städten eingeladen.

Im Auftrag des Internationalen Rates der
Komponisten dirigiert Herbert Albert in dieser
Woche daS Tonhallen -Orchester in Zürich. Des
pleiteren ist Generalmusikdirektor Albert als Gast¬

dirigent nach Brüssel und Paris verpflichtetworden.
So gibt uns Generalmusikdirektor Albert, der

mit seinen Gastkonzerten in Stuttgart eine' stei¬
gende Zustimmung bei den Konzertbesuchern fand,
die Gewißheit, daß bei ihm das Stuttgarter Thea¬
ter- und Konzertleben in den besten Händen ist
und einen neuen Aufstieg erfahren wird . Wir
freuen uns , daß der von uns immer wieder ge¬
feierte Gastdirigent nun ganz zu uns kommt, und
heißen ihn herzlich willkommen!

Bald läuft die letzte Galgenfrist
ab

Bis zum 31. Januar besteht noch
Straferlaß für nicht angebotene Devise»

Amtlich wird mitgeteilt : Nach den deut¬
schen Devisenvorschriften ist jedermann ver¬
pflichtet. bestimmte Vermögenswerte dadurch
der deutschen Devisenbewirtschaftung zuzu¬
führen, daß er sie innerhalb von drei Tagen
nach dem Erwerb der Reichsmark entweder
unmittelbar oder durch Vermittlung einer
deutschen Devisenbank anbietet und verkauft.
Anbietungspflichtig ist, wer ausländische
Zahlungsmittel (Banknoten , Münzen,
Schecks. Wechsel usw.) oder Gold (Feingold,
legiertes Gold, außer Kurs gesetzte Gold¬
münzen oder nach dem 30. Oktober 1936 neu
erworbene, in Kurs befindliche inländische
Goldstücke) besitzt. Anzubieten sind ferner
Forderungen in in- und ausländischer Wäh¬
rung gegenüber Ausländern (z. B. Spar-
und Bankguthaben . Hypotheken. Zinsan¬
sprüche, Mieten, Erbschaftsforderungen) so¬
wie für solche Forderungen etwa gegebene
Wechsel und Schecks und Währungskonten
bei inländischen Kreditinstituten . Anzubie¬
ten sind schließlich ausländische in Deutsch¬
land nicht zum Börsenhandel zugelassene
Wertpapiere und deutsche Auslandbonds,
falls sie nach dem 12. Juli 1931 erworben
worden sind, fällige Zins - und Gewinnan¬
teilscheine, rückzahlbar gewordene Stücke von
ausländischen Wertpapieren und deutschen
Auslandbonds , sowie schließlich alle Wert¬
papiere . die von Ausländern geschenkt wor¬
den sind. Wer die Verpflichtung zur Anbie¬
tung solcher Werte bisher nicht erfüllt hat,
hat sich strafbar gemacht.

Ihm ist jedoch durch das Straffreiheits¬
gesetz vom 15. Dezember 1936 (RGBl . S.
1015) noch eine letzte Möglichkeit geboten, die
Anbietung nachzuholen und sich dadurch
Straffreiheit zu verschaffen. Dies muß inner¬
halb der am 31. Januar 1937 unwiderruflich
ablaufenden Frist geschehen. Jedermann
wird daher zu Prüfen haben, ob ihm im In¬
land oder im Ausland solche anbietungs¬
pflichtigen Werte zustehen. Wer im Zweifel ist,
ob er anbietungspflichtige Werte besitzt, wen¬
det sich zweckmkßigerweise an die nächste
Neichsbankanstalt, Devisenbank oder Devisen¬
stelle. Wer nicht alsbald in der Lage ist,
seine Werte genau anzugeben, genügt der
Anbietungspflicht und erlangt Straffreiheit,
wenn er bis zum 31. Januar 1937 die An¬
bietung in der Form vornimmt , daß er der
Neichsbank die Werte so genau als möglich
umschreibt (z. B. „Inhalt eines Safe bei der
T-Bank in Amsterdam, bestehend aus Wert¬
papieren und ausländischen Noten"), vor¬
ausgesetzt, daß er die genaue Angabe der
Werte und ihre Uebertragung an die Neichs¬
bank so bald als möglich nachholt.

Bon der Amnestie kann schließlich auch der¬
jenige Gebrauch machen, der vor dem 13. Juli
1931 erworbene ausländische Wertpapiere be¬
sitzt und den für diese Wertpapiere geltenden
gesetzlichen Vorschriften (z. B. Anzeigepflicht
nach dem Volksverratsgesetz) zuwidergehandelt
hat. Er verschafft sich für diese Zuwiderhand¬
lungen durch Anbietung der Wertpapiere
Straffreiheit . Außerdem besteht für den An¬
bietenden keine Pflicht, seinen Namen zu
nennen. Soweit die Angabe eines Namens aus
technischen Gründen notwendig ist, z. B. nach
den Geschäftsbedingungender Reichsbank bei
ausländischen Noten oder bei Wertpapieren,
reicht es aus , wenn ein Bevollmächtigter (An¬
walt oder Notar) , der mit der Anbietung be¬
auftragt ist, seinen Namen nennt. Zur Beseiti¬
gung eines immer wieder auftauchenden Irr¬
tums wird darauf hingcwiesen, daß, wenn die
Ablieferung der Werte verlangt wird, der volle
Gegenwert in Reichsmark ausgezahlt wird.

Die Gemeinden setzen sich
für die HI . ein

Ein Erlaß des Reichsministers des Innern zur
Förderung der Heimbeschafsungsaltion

Ter Pressedienst der Reichsjugendführung
schreibt: Der Reichs- und Preußische Mini¬
ster des Innern hat unter dem 14. Januar
im Einvernehmen mit dem Reichsminister
der Finanzen und dem Jugendführer des
Deutschen Reiches einen Erlaß an die Kom-
munal-Aufsichtsbehörden. Gemeinden und
Gemeindeverbände herausgegeben über die
Mitwirkung derG e m einden und
Gemeindeverbände bei der Heim-
beschassungsür die Hitle r-J ugend.
Den Gemeinden ist damit auch rechtlich
die Möglichkeit der weitgehendsten
Förderung  der Hitler-Jugend gegeben
worden.

In dem Erlaß ist eingangs besonders auf
den Aufruf des Führers  an die
Dienststellen der Partei und des Staates
hingewiesen worden. Deshalb werden alle
Gemeinden in dem oben bezeichnten Erlaß
aufgefordert,  ihren Verwaltungsappa¬

rat zur Vermeidung unnötiger Ausgaben
und Verminderung der allgemeinen Kosten
soweit als möglich  in den Dienst der
Heimbeschaffung zu stellen. Die Bau¬
ämter  der Gemeinden und Städte selbst
sollen bei der Planung und Kostenvermitt-
lung ausreichende Vorarbeit für die zu er¬
stellenden Heime leisten. Soll doch mit ge¬
ringsten Mitteln die Forderung der HI . nach
zweckmäßigen Heimen, die zugleich eine
schlichte Vollkommenheit zeigen, gewahrt
bleiben.

Die Gemeinden werden angewiesen,
die Mittel , die sie sonst im Rahmen der
allgemeinen Jugendpflege  bereit¬
gestellt hatten , ausschließlich der  HI,
zuzuleiten. Da künftig alle Jugendlichen in
der Hitler-Jugend zusammengefaßt werden,
ist auch zwangsläufig eine Erhöhung
des Jugendpflegeetats  erforderlich,
der meist dem früheren geringeren Prozent¬
satz der Erfassung der Jugendlichen noch
entspricht.

In seinen weiteren Punkten bringt der
Nunderlaß die Regelung der Eigen¬
tumsverhältnisse.  nach denen
Heime, die Eigentum der Gemeinden sind,
auch künftig in ihrem Eigentum verbleiben
sollen. Die laufende Verwaltung und
Unterhaltung  von Heimen, die im
Eigentum der Gemeinden stehen, ist regel¬
mäßig von ihnen selbst  im Rahmen
der zur Förderung der Jugendpflege zur
Verfügung stehenden Mitteln zu überneh¬
men. Dieser Grundsatz über die Verwaltung
und Unterst-' tung der Heime ist besonders
beachtenswert.

Württembergs MMinenindustriv
im4. Vierteljahr 1SZ6

In Werkzeugmaschinen  haben sich
im letzten Vierteljahr 1936 keine wesentlichen
Aenderuugen ergeben. Tie Preise sind un¬
verändert . In Holzbearbeitungs¬
maschinen  hat sich zum Teil der befrie¬
digende Geschäftsgang noch gebessert. Die
Preise sind trotz gestiegener Rohmaterial-
Preise unverändert . In Textilmaschi¬
nen  halten die durch das Spinnstvffgesetz
verursachten Hemmungen nach wie vor an.
Der Beschäftigungsgrad ist demgemäß wenig
befriedigend. In Maschinen für die N a h-
rungs - und Genußmittel - Jndu-
strie  ist der Beschäftigungsgrad sowie der
Auftragseingang befriedigend. Die Inlands¬
preise sind zufriedenstellend.

In landwirtschaftlichen Ma¬
schinen  gehen die Aufträge zurück. Es
wird deshalb in erhöhtem Umfange auf
Lager gearbeitet . Infolge der schlechten Obst¬
erträge war der Auftragseingang , insbeson¬
dere in Obstpressen. Obstmühlen, Trauben¬
abbeermaschinen und Traubenmühlen ver¬
hältnismäßig schwach. Dagegen hat der Ab¬
satz in Rübenmühlen . Futterschneidmafchinen
befriedigt. Die Preise sind gleichbleibend.

In der Herstellung von Papier¬
maschinen  ist der Beschäftigungsgrad
noch befriedigend. Die Preise haben sich nicht
wesentlich verändert . In Einrichtungen für
Schlachthäuser und Metzgereien
ist das Geschäft wieder lebhafter geworden,
insbesondere hat der Bau neuer Viehmarki-
hallen die Aufträge für Schlachthäuser er¬
höht. Tie Preise sind unverändert . In der
Herstellung von Förderanlagen  sind
Auftragseingang und Beschäftigungsgrad bei
gleichbleibendenPreisen befriedigend. In der
Herstellung von Dampfkesseln  sind Be¬
schäftigungsgrad und Auftragseingang nach
wie vor befriedigend. Die Preise sind unver¬
ändert.

Das Auslandsgeschäft  ist fast aus
allen Gebieten der Maschinen inbustrie
schwach bei meist unbefriedigenden Preisen.
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Wer wandern will,muß wissen...
zum Gesellenwan-Folgende Berufe sind

dern zugelassen:
Metallhandwerk:  Schmiede ; Holz¬

handwerk:  Tischler (Bau - und Mvbel-
tischer), Stellmacher, Böttcher, Küfer uni
Schäffler ; N a h r u n g s m i t t e l h a n d-
werke:  Bäcker , Fleischer. Konditoren
Müller ; Bekleid ungs - und Reini¬
gung  s h a nd  w e r k:  Friseure . Schneider,

Magda, Rosa,
neuerdings klc
schädigung voi
Prozeß ging n
verloren, wor<
Verfahrens b
maligen Verhc
daß jetzt der
fentlich vollsta
wird.

Schuhmacher; S P e z i a l h a n d w e r k
Graveure , Bandagisten , Orthopädie - und
Chirurgie -Mechaniker; Buchdrucker;
Buchbinder.

Für die B a u h a n d w e r ke r gelten be¬
sondere Richtlinien: Das Wandern der Bau-
Handwerker ist nicht an das System des Aus¬
tausches gebunden, infolgdesfen können daran
auch arbeitslose Bauhandwerker teilnehmen.
Zur Wanderschaft werden nur charakterlich
und Politisch einwandfreie Gesellen zugelas¬
sen. Notwendig ist die Mitgliedschaft bei der
Deutschen Arbeitsfront . Ter Geselle muß
selbstverständlich ein guter Facharbeiter sein.

Mit dem Antrag müssen noch folgende
Unterlagen eingereicht werden: I. Politisches
Führungszeugnis , 2. Polizeiliches Führungs¬
zeugnis, 3. Zeugnis für abgelegte Gesellen¬
prüfung , 4. Zeugnis des letzten Betricbs-
führers (Meister), 5. Eine eidesstattliche Er¬
klärung , daß der Antragsteller gesund ist,
6. Zwei Paßbilder.

Was es
Wer im

Ein Streit um LiM Nachlaß
Ein fast fünfzigjähriger Streit , der sich

um die Erbschaft Franz Liszts  entspon-
nen hatte , ist jetzt in Budapest zu einem vor-
läufigen Abschluß gelangt . Die ungarischen
Blutverwandten Liszts hatten vor Jahr¬
zehnten eine Erbschaftsklage angestrengt , in
,, , sie auf eine Reihe wertvoller Gegen
stände aus der Hinterlassenschaft des großen
Komponisten Anspruch erhoben. Bereits im
Jahre 1892 stellte das Berlasfenschastsgerichl
fest, daß die schriftliche Erklärung , mit wel¬
cher Liszt die Fürstin S a y n - W i t t g e n-
st e i n zur allgemeinen Erbin einsetzte, nach
dem ungarischen Gesetz nicht als gültiges
Testament anzusehen sei und daher die ge¬
setzliche Erbfolge statthabe . Auf Grund dieser
gerichtlichen Entscheidung strengte der Bruder
Liszts. Karl Liszt,  beim Budapest«
Gerichtshof einen Prozeß gegen den ungari¬
schen Staat an . und verlangte die Aus-
folgung von 36 Reliquien , welche die Für¬
stin Sayn - Wittgenstein dem ungarische
Nationalmuseum geschenkt hatte . Darunter
befanden sich Gemälde, silberne Lorbecr-
zweige, Ehrendiplome, Dirrgentenstäbe. gol¬
dene Ringe und verschiedene Juwelen . W
eines der wertvollsten Stücke wird ein Kla¬
vier aus dem Besitz Beethovens bezeichnet.
Nach fünfunddreißigjährigem Prozessieren
erbrachte der Gerichtshof im Jahre 1925 ein
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Urteil, durch das di? gesetzlichen Erb¬
ansprüche der Verwandten Liszts anerkannt
wurden . Der Prozeß mußte jedoch noch
weitergeführl werden, da das Verlassen-
schastsgericht die Forderung aufstellte, daß
die Kläger Namen und Adresse sämtlicher
Verwandten Liszts bekanntzugeben hätten.
Die Erben konnten dieser Forderung nicht
entsprechen. Nichtsdestoweniger führte der
Neffe Liszts, Karl Liszt, als nächster Ver¬
wandter den Verlasjenschastsprozeß weiter.
Er setzte es durch, daß der seinerzeitige Unter¬
richtsminister Graf I ohann  Z r chy, die
Ansprüche der ungarischen Verwandten an¬
erkannte und in einer schriftlichen Erklärung
eine entsprechende Schadloshaltung der Er¬
ben in Aussicht stellte. Aber auch auf diesem
Wege konnten die Erben nicht zu ihrem Recht
kommen. Karl Liszt jun . und seine Schwestern
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Ratschläge für den Garten
Wenn es das Wetter zuläßt , sind allerlei

wichtige Arbeiten im Baumgarten zu er¬
ledigen. An allen Obstbäumen ist ein ge¬
ordneter

Winterschnikt
durchzuführen, der für die weitere Entwick¬
lung des Astgerüstes und die Bildung von
Fruchtholz und Fruchtzweigen unentbehrlich
ist. Wer die Grundregeln des Schnittes nicht
beherrscht, tut gut , sich schulen zu lassen oder
die Arbeit einem erfahrenen Fachmann zu
übertragen . Bei den älteren Obstbäumen
kommt es vor allem darauf an , die Kronen
luftig zu halten . Eine zu dichte Krone bringt
nicht etwa mehr, sondern weniger Ertrag.
Das Entfernen stärkerer Neste muß mit Sorg¬
falt geschehen, um Bruch zu vermeiden.
Stümpfe dürfen nicht steheubleiben. Größere
Wunden sind sorgsam mit Baumwachs oder
entsäuertem Baumteer zu verstreichen.

Drr Gemüsegarten
Wo es notwendig und bei entsprechendem

Wetter möglich ist, widme man der winter¬
lichen Bodenbearbeitung  seine Auf¬
merksamkeit. Um auch bei Frost solche Ar¬
beiten ausführen zu können, bedeckt man das
betreffende Land rechtzeitig mit Torf oder
Stalldung . Inwieweit gleichzeitig Vorrats¬
dünger gegeben werden können, hängt von
dem Zustand des Bodens und von der ab¬
geernteten und zukünftigen Kultur ab. In

manchen Gegenden und bei offenem, ab-
getrocknetem Boden kann man bereits
die ersten Aussaaten
von Frühmöhren , Maierbsen. Pufsbohnen,
Kerbel. Schwarz- und Haferwurzeln und von
Petersilie machen. — Die ersten warmen
Mistbeete  für die frühe Kastentreiberei
und Heranzncht von Setzlingen können an¬
gelegt werden. — Sind im Spätsommer
Aussaaten erfolgt, so muß natürlich für
entsprechenden Schutz gegen Fro  st ae-
sorgt werden. So kann lockeres Reisig nüN-
lich sein, um die auftauchende Wirkung der
Sonne zu mildern . — Ist Rosen- und Grün¬
kohl im Freien geblieben, dann achte man
darauf , daß ihn nicht Hasen und Kaninchen
holen. Im Einschlag oder in Erdmicten
untergebrachtes Wintergemüse und auch d>e
Vorräte im Keller sind durch öftere Prüfimi
vor dem Verderben zu bewahren. Nicht metr
völlig gesunde Pflanzen wandern sofort
die Küche.

Der Ziergarten
Der Rasen wird mit Komposterde leicht

überdeckt. Zu dichte Ziersträucher werden
ausgelichtet, aber auf keinen Fall wie Hecken¬
pflanzen „über einen Kamm geschoren' -
Frühjahrsblüher dürfen jetzt nicht zurück¬
geschnitten werden. Die Rosen müssen
wohlgebettet vor Frost und Mäusefraß be¬
wahrt sein, wobei es durchaus nicht nötiß
ist. die Winterdecke zu stark zu nehmen, denn
Luft müssen die Rosen auch haben.
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Mazda , Rosa , Karoline und Anna wurden
neuerdings klagbar und forderten eine Ent¬
schädigung von zwölf Millionen Pengö . Der
Prozeß ging in den beiden ersten Instanzen
verloren, worauf eine Wiederaufnahme des
Verfahrens beantragt wurde. Der aber-
maligen Verhandlung wurde stattgegeben , so
baß 'jetzt der fast fünfzigjährige Streit Hof-
sentlich vollständig aus der Welt geschasst
wird.

Vas es nicht alles gi- il
Wer im fremden Bette liegt . . . ^

Oft genug wird der Esel geprügelt , wenn
der Herr gemeint ist ; da es aber heutzutage
nicht mehr so viele Esel gibt , die um der

'Funden anderer Leute willen ihren Buckel
Hinhalten, ist das Sprichwort etwas außer
siurs gekommen , und wenn sich jemand den¬
noch danach richtet , dann erregt es immer¬
hin einiges Aussehen . Da lebte in einem
hessischen  Ort ein junger Bursche bei
seiner Mutter . Dieser feierte eines Abends
ein Wiedersehen mit früheren Arbeitskame¬
raden. Es wurde etwas spät , und ein Ge¬
selle, der von außerhalb gekommen war,
merkte Plötzlich, daß er den letzten Zug ver-
iäumt hatte . Selbstverständljch berieten die
Kameraden, was zu tun sei, und unser jun¬
ger Freund nahm den Kollegen unter den
Km und brachte ihn , ohne viel zu reden,
„ach der Wohnung seiner Mutter . Er bot
ihm sein eigenes Bett an , in das sich der
müde Kamerad mit Begeisterung hineinlegte,
und er selbst ging noch einmal zu den an¬
deren nach der Schenke zurück. Kaum war
der Gast in dem Bett des Freundes einge¬
schlummert, als er sehr unsanft wieder ge¬
weckt wurde , und zwar mit einer gehörigen
Tracht Prügel . Die Ursache dieser nächtlichen
Atmung war die Mutter des Jungen , die
geglaubt hatte , daß ihr Sohn angetrunken
nach Hause gekommen sei, und ihm nun Ord¬
nung beibringen wollte . Daß sie dabei den
Falschen erwischte , konnte sie wahrhaftig
nicht voranssehen . Der wird sich ja nun

.hüten , noch einmal ein ähnliches Angebot
mzunehmen — ohne der übrigen Familie
vorgestellt zu sein!

„Gesittete" Kopfjäger
Wir Wilden sind doch bessere Menschen,

behauptete die Prinzessin der Kopfjäger , als
sw dieser Tage in London eintras und ihre
kostbare Perlenkette vermißte . Ein solcher
Diebstahl hätte ihr in Sarawa  k. ihrem
Lalaienstaat , nicht passieren können , sagte
sie, und damit hat sie vielleicht recht , denn

- KoMger geben sich nicht mit solchen Klei¬
nigkeiten wie Halsketten ab , ihnen geht es i
wahrscheinlich lieber um den Hals ihrer Mit¬
menschen. Die Kopsjägcrprinzessin ist im
übrigen eine ganz zivilisierte Person , man

i brauchte bei ihrer Ankunft in London die
> Engländer nicht vor ihr zu schützen. Tie

„Tayan Muda " ist nämlich englischer Her¬
kunft, nannte sich Lady Gladis Palmer und
heiratete den „weißen " Nadjah von Sara¬
wak, den Kapitän Bertram Brooke . Bei die¬
ser Gelegenheit trat sie zum mohammeda¬
nischen Glauben über , den sie ganz praktisch
findet — trotz der Vielehe . Sie habe ja
schließlich die Möglichkeit , erklärte sie den >
neugierigen Londoner Reportern , jederzeit !
nach London oder Paris oder nach einem !
eleganten Badeort zu reisen , wenn es ihr im j

- „Serail " zu langweilig würde . Augenblick - j
lich mache sie gerade Einkäufe in London , ;
Unter anderem erstand sie eine silberne s
Whiskyflasche für ihr Tä ' ch--'nn — in Sara¬

wak dürfe man nämlich nicht öffentlich Al¬
kohol trinken ; da sie sich aber , wie schon ge¬
sagt , nicht so streng nach den Geboten des
Propheten richtet , wolle sie wenigstens still
und heimlich einmal nippen . . .

Gegen die „Düsterkeit " im Sowjetparadies
Daß man in Sowjetrußland nicht sehr auf

Ordnung und Sicherheit in der Öffentlichkeit
hält , dürfte hinlänglich bekannt sein. Da
braucht man aber nicht einmal die vielen Eisen¬
bahnkatastrophen zu zitieren , die durch Nach¬
lässigkeit des Bahnpersonals entstanden sind
und viele hundert Menschenleben kosten — da
braucht man nur einmal in ein Moskauer
Wohnhaus zu gehen, und schon wird einem
schwarz vor Augen werden , sofern man das
Haus nämlich am Abend betritt . Die Häuser
haben nämlich selten eine Treppenbeleuchtung,
und man kann sich sehr Wohl einmal ein Bein
brechen, ehe man sich's versieht . Zwar natür¬
lich — die Industrie bringt Beleuchtungs¬
körper heraus — nur viel zu wenig . Sobald
also ein Hausbesitzer neue Birnen auf den
Fluren und Treppenabsätzen anbringen läßt,
sind sie am nächsten Tage abgeschraubt worden.
Die Hausbewohner „verklopfen " sie oder wissen
sie in ihrer eigenen Wohnung gut zu ge¬
brauchen . Jetzt haben die Hausverwaltungen
die Lampen aber abschraubsicher befestigt, und
um den Dieben „Arbeit " zu ersparen , hat man
daneben ein Schildchen angebracht , des In¬
halts : „Bemühe dich nicht,' Genosse — diese
Lampe rst festgelötet !"

KZ Meter koch über der Labn
Neue Rcichsautobahn -Riesenbrücke

Eine der größten Brücken , die bisher in
dem gesamten Netz der deutschen Reichsauto¬
bahnen vorgesehen sind, wird 500 Meter
lang und 65 Meter hoch im Zug der Teil¬
strecke Frankfurt —Köln bei Limburg  das
Lahntal überqueren . Die Brücke hat eine
Breite von 19 Metern , auf der beide Fahr-
bahnen Platz finden werden . 13 Bogen mit
einer Breite von je 29,50 Metern überspan¬
nen das Lahntal und verbinden angesichts
des Domes die Lahnhöhen , den Greifenberg
mit dem Heiligenstock. Bis zu einer Höhe von
65 Metern erheben sich von der Talsohle die
unten sechs, oben vier Meter breiten Brücken¬
pfeiler . Das gigantische Bauwerk wird ganz
aus Natursteinen , die in der Nähe gewonnen
werden , errichtet . Die Pläne sind bereits ge¬
nehmigt worden , so daß in Kürze mit dem
Baubeginn zu rechnen ist.

Von der Lahnhöhe wird die Autobahn an
Limburg vorüber nach Montabaur über den
Westerwald und Siegburg nach Köln führen.
Sowohl Limburg , wie auch die übrigen
Städte , die an dieser Teilstrecke liegen , wie
Idstein , Montabaur , Camberg und Wies¬
baden , erhalten Zubringerstraßen zur Teil¬
strecke Frankfurt —Köln . Die neue Brücke
über das Lahntal erschließt einen völlig
neuen Blick auf den 700jährigen
Limburger  D 0 m,  der sich steil auf dem
Felsen über der Lahn erhebt.

Oasere Lurrgesedieliter

Dev AriUcr-tttzitttz)
Von Peter Scher

Bellmann ist als gutmütig verschrien , das
hat ihm schon manchen Nachteil gebracht . Die
Leute belächeln ihn , aber sie erlauben ihm
doch — wenn auch etwas von oben herab —
so zu sein , wie er scheint. Anders hingegen
Herr Krille , der einen Stadtwagen und einen
Rennwagen besitzt und darum Ehrerbietung
fordert . Krille und Bellmann grüßen sich

frostig , wenn sie sich einmal im Autobus be¬
gegnen , der nach der Stadt fährt . Herr Krille
hat nämlich manchmal das Bedürfnis , zu
zeigen, daß er leutselig sein kann.

Eines Tages trafen sie wieder einmal im
Autobus zusammen . Als Bellmann Herrn
Krille durch das Fenster erkennt , steckt er
rasch jenen dicken Brillantring an den Fin¬
ger , den er sich einmal für sechs Mark zum
Fasching gekauft hat . Ein ausgezeichneter
Simili , ein erbsengroßer Stein , täuschend
echt in Platin gefaßt . Gegen Herrn Krille
kann man mit anderen Mitteln nicht auf-
kommen . denkt Bellmann . Er hat überdies
seine Braut Lili bei sich. Sie sitzen so, daß
Herr Krille ihnen ins Gesicht sehen muß.
Einige kühle Höflichkeiten werden ausge¬
tauscht — fort rattert der Autobus . Bell¬
mann beobachtet verstohlen , wie Herrn Krrl-
les Augen aus den Höhlen treten , als er den
Brillantring sieht. Immer wieder muß Bell¬
mann seine Zigarette anstecken, damit er den
Brillanten funkeln lassen kann.

An einer Haltestelle steigt ein Mann ein,
ein altes verhutzeltes Männchen , das sich
scheu in die Ecke drückt . Als seine Augen ein¬
mal herumhuschen , bleiben sie mit einem un¬
beschreiblichen Ausdruck an dem blitzenden
Ring hängen . Bellmann ist nicht wohl dabei,
solcher Dürftigkeit mit diesem Protzenring
gegenüber zu sitzen. Andererseits ist da Herr
Krille — soll es Bellmann aufgeben , Herrn
Krille durch den Anblick seiner scheinbaren
Wohlhabenheit zu züchtigen ? Unmöglich ! Er
raucht und raucht , der Ring blitzt wie der
heilige Gral.

Auf einmal kommt Bellmann ein Gedanke.
„Lili ", sagt er leise, mit einem Blick ans

den alten Mann , „sieh nur , wie arm und ge¬
flickt er ist."

„Man sollte ihm etwas schenken", er¬
widerte Lili.

Bellmann machte ein verschmitztes Gesicht
und sagte noch um einen Ton leiser:

„Bevor wir aussteigen , werde ich ihm in
einer Plötzlichen Gefühlswallung meinen
Ring in die Hand drücken ."

„Pfui ! Willst du den Armen verhöhnen ?"

„unpnn ! Du wirft sehen , daß der alte
Mann nicht zu kurz kommt.

Ich müßte sonst den Herrn da drüben nicht
kennen !"

Ter Autobus rattert weiter . Die beiden
richten von Zeit zu Zeit mitfühlende Blicke
aus den Alten , was dem vornehmen Herrn
Krille nicht entgeht . Sie fühlen deutlich , daß
Herr Krille ärgerlich denkt : Diesem Gefühls¬
narren gibt das Schicksal so ein Prachts¬
stück in die Hand ! Man näherte sich dem Ziel
und macht sich zum Aussteigen fertig . Auch
Herr Krille greift nach seinem Hut . Bell¬
mann findet , daß es Zeit ist, zu handeln . Er
flüstert noch einmal rasch mit einem Seiten¬
blick nach dem Alten auf Lili ein , Lili nickt
heftig , da macht er eine hastige Bewegung,
zieht den Ring ab und will auf den alten
Mann zugehen.

Lili faßt schnell nach seiner Hand — Bell¬
mann sieht , daß auch Herr Krille mit ent¬
setztem Gesicht unwillkürlich die Hand aus¬
streckt — zu spät , schon ist es geschehen, schon
hat Bellmann dem Alten , der tief bestürzt
ist und sich nicht rührt , den Ring in die Hand
gedrückt, ist abgesprungen und hilft Lili her¬
unter.

„Fahren Sie heute weiter ?" fragt er zu¬
rück, und als Herr Krille es hastig bejaht,
er habe in der nächsten Station etwas zu er¬
ledigen , sagt er : „Ach, wie merkwürdig !"

Fort rattert der Autobus.
Der alte Mann steckt den Kopf aus dem

Wagenfenster und ruft den beiden etwas
nach , aber Bellmann winkt ab . Ihm ist, als
hätte er flüchtig noch Herrn Krille gesehen,
wie er den Alten vom Fenster zurückreißt.

.Ekelhaft !" sagt Lili ehrlich entrüstet.

.Ja . Ekelhaft !"

.Jetzt will er den alten Mann betrügen!
Das Geschäft will er sich nicht entgehen
lassen !"

„Er betrügt ihn nicht !" sagt Bellmann,
und ihm ist merkwürdig wohl . „Er betrügt
ihn nicht , Lili ! Er fällt sogar herein , und
wenn er ihm nur zwanzig Mark für den kost¬
baren Ring anbietet . Aber ich glaube , fünf¬
zig Mark wird er für das Prachtstück viel¬
leicht doch riskieren !"

Hw/rette*HentF. 2/ 6̂
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Eine Bekannte von mir , eine ältere Nähe¬
rin , die schon seit ein paar Jahren arbeits¬
los zu Hause saß , begegnete mir gestern aus
der Straße . „Na , Sie strahlen ja ordentlich !"
mußte ich sie loben , so nett und frisch sah sie
aus . „Und nun geht ' s wohl ins Wochenend ?"
und ich deutete auf den kleinen Koffer , den
sie bei sich hatte.

,LLochenend ? Ach wo !" Sie lachte ver¬
schmitzt. „Darf ich mal mit zu Ihnen gehen?
Sie werden Ihr blaues Wunder erleben !"

Gut , sie kam mit , denn wir waren nicht
weit von meiner Wohnung.

Im Wohnzimmer in der Nähecke lag ein
ganzer Berg Flickwäsche; ich entschuldigte
mich schnell.

„Da komme ich ja gerade recht !" lachte sie.
„Ich habe nämlich einen neuen Beruf : Wan¬
dernäherin !"

„Wandernäherin ? Aber Sie werden doch
nicht mit einer kleinen , altmodischen Näh¬
maschine von Haus zu Haus ziehen ?"

„Doch , doch!" nickte sie. „nur daß ich nur
das Wort „altmodisch " gehörig verbitte !"
Und sie lachte lustig dazu.

Fix packte sie ihren Koffer aus . und da
kam wahrhaftig eine richtige Maschine zum
Vorschein mit allen Einrichtungen , die man
heute von einer guten Nähmaschine fordern
Sie schloß sie an den Steckkontakt und fiel
gleich über den großen Stapel Flickwäsche
her . Sie steppte und säumte , machte kleine
Biesen , ja . sie stopfte sogar Stümpfe und
nähte Knöpfe an . Und als sie sah . was für
große runde Augen ich machte , zeigte sie mir
alle möglichen Stickereien , vom Hohlsaum
bis zum Monogramm , von der Lochstickerei
bis zur feinsten Tüllarbeit.

„Bis vor wenigen Wochen war ich noch
arbeitslos , es fehlte mir an Kundschaft , weil
ich noch zu fremd bin in dieser Stadt . Nun
habe ich meine kleine Kossermaschine und
suche die Kundschaft selbst auf . Ich brauche
ja nicht viel : einen Tisch, einen Stuhl , einen
Steckkontakt und — einen großen Berg Flick-
wäschel - Und damit schnappte sie ihren
Koffer wieder zu und ging weiter ihrem Be¬
ruf nach , die „Wandernäherin ". E. A.

86?? 2^ i86k6N äort unä tlisr
27. Fortsetzung.

„Schön, — Bitte ins Arbeitszimmer , die Leute
sollen ihre Papiere bereit halten ."

Walter Hagenring war erstaunt , anstatt eines
seindlich eingestellten Franzosen einen äußerst
geschmeidigen Herrn vorzufinden , der sich liebens¬
würdig bereit erklärte , die Bestrebungen der jun¬
gen Deutschen zu unterstützen , soweit es — wie
er lächelnd bemerkte, in seiner geringen Macht
Nnde,. Dabei musterte er die vier kräftigen
Cestalten. ohne das geschmeidige Lächeln aus
den Zügen zu verlieren.

Hagenring dankte enthusiastisch und ließ sich
auch durch Ole Hansens Räuspern nicht stören.
Er sprach ein tadelloses Französisch, was auf
Duvois nicht ohne Eindruck zu bleiben schien.
In wenigen Worten erklärte er Duvois , was
sie wollten.

„Ah, ich verstehe. Sie möchten so viel Geld
suidienen, um ihre Wanderpläne weiter ver¬
folgen zu können?"

Ole Hansen stieß Walter von der Seite an
und flüsterte ihm etwas zu. Walter Hagenring
wandte sich wieder liebenswürdig zu Duvois:

„Mein Kamerad sagt , wenn wir etwas mehr
verdienen könnten , als nur gerade die Reise¬
kosten, würde es nicht schaden".

Duvois lachte herzlich:
„Luremsnt, surement ".
Walter fuhr fort:
„Wir haben nämlich da etwas ausgeknobelt

M einem Windmotor . Mit einer technischen
-Verbesserung. Sie kennen doch die Konstruktion
eures Windmotors ?"

„Gewiß, gewiß", warf Duvois hastig ein.
" hatte keine Ahnung.
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Aber dieser riesenblonde Mensch da, der Oie
Hansen genannt wurde , schien das französische
Wort Konstruktion aufgeschnappt zu haben und
zückte schon einen Bleistift . SchrecklicherGedanke,
sich von diesen Leuten hier ein technisches Kolleg
Hallen zu lassen.

„Ja , und mit Hilfe des verbesserten Wind¬
motors und der damit erzielten stärkeren Be¬
wässerungsmöglichkeit möchten wir gern ein
paar Versuchsfelder zugewiesen bekommen. Wir
glauben , damit bessere Ernteerträgnisse erzielen
zu können".

Versuchsfelder ? In den Augen Duvois blitzte
es auf , Versuchsfelder ? Da hatte ihm doch neu¬
lich Merredier irgend etwas erzählt von einer
Versuchspflanzung auf Mekando . Dort hatten
französische Spezialarbeiter , aus Südfrankreich
importiert . Versuche mir neuen Tabakpflanzen
gemacht. Konkurrenz gegen Hartmann . Die
Leute hatten aber nicht durchgehalten . Das
Klima , die Unbequemlichkeiten, kurzum, man
hatte sie wieder zurückschicken müssen. Ein prü¬
fender Blick traf die Deutschen. Vielleicht konnte
man zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen.
Merredier konnte solche Fäuste und solche Kräfte
gebrauchen. Auf jeden Fall aber , man tat Her¬
bert Fröhlich einen Gefallen und wurde die Jun¬
gen los . Sie würden nicht mehr als eine Pflanz¬
saison hier arbeiten wollen . Sie würden genug
bekommen. Dann hatte man sich ihrer aus an¬
ständige Manier entledigt.

„Verzeihen Sie einen Augenblick, meine Her¬
ren , mir kommt da ein Gedanke, ich werde Ihnen
eine Empfehlung geben."

Er drückte auf die Klingel . Vertier , der Se¬
kretär , erschien. Er sah neugierig auf die Deut¬
schen.

„Kommen Sie , Vertier , ich diktiere ihnen eine
Empfehlung für die Herren ". Er geht mit dem
Sekretär ins Nebenzimmer , schloß die Tür . Man
hörte ihn schnell halblaut diktieren , die Ma¬
schine klapperte dazwischen. Nach ein paar Mi¬
nuten kam Duvois wieder , in der Hand einen
Brief und ein paar Schriftstücke.

„Voila , Messieurs , ich hoffe, sie werden zu¬
frieden sein."

Ole Hansen stand die ganze Zeit über , ohne
den angebotenen Stuhl zu nehmen . Er verstand
kein Wort von der Unterhaltung , aber er war
sichtlich schwer enttäuscht , als die Papiere so
kampflos hergegeben wurden.

Draußen vor dem Amtsgebäude stand Ger¬
hard Fröhlich und sah mit strahlenden Jungen-
augen die vier herauskommen . Er stürzte auf
Walter Hagenring zu.

„Haben Sies ?"
Hagenring schob Gerhardts Arm unter den sei¬

nen , zog ihn mit sich vorwärts.
„Selbstverständlich , mein Junge , sonst wären

wir nicht wieder draußen . Wär ' ja gelacht, wenn
die Sache schief gegangen wäre . Aber nun ein
bißchen dalli zur Station,sonst kriegen wir die
Räder heute nicht mehr heraus ".

Und kaum waren sie im Trab , da begann Ha¬
genring zu singen. Fritz und Martin fielen ein,
Ole Hansens Baß kam nach und nun scholl durch
die schweigende, sonnenüberglühte Straße von
Ndogassa — wie eine Fanfare - - bell , kraftvoll,
aufreizend , — ein deutsches Marschlied . Aus den
Türen der Läden traten neugierige Gestalten,
Jalousien wurden krachend in die Höhe gezo¬
gen. und verschlafene Gesichter erschienen in
den Festern . Schwarze, die träge in der Sonne
dahinwanderten , blieben steheiy Dieser Ge¬
sang war etwas so Fremdes und Unerhörtes,
daß sogar ein Auto , das durch die Straße sauste,
die Bremse fühlen mußten . Ein grauhaariger
Neger beugte sich aus dem Wagenfenster . Sein
altes , kluges Gesicht war aufmerksam gespannt.
Diese Melodie — — vor dem großen Kriege

hatte er sie hier gehört , sein Ohr erkannte sie
sofort wieder . Er winkte heraus , aber die Vier
trabten im Laufschritt , sie sahen das Winken
nicht. -

An diesem Abend stand das Fröhlichsche Baro¬
meter auf Sturm . Nicht das geschäftliche Baro¬
meter , — gottlob — das zeigte andauernd auf
Schönwetter , allen französischen Vezirksleitern
zum Trotz — aber das Privatbarometer.

Herbert Fröhlich fegte durch das Haus , daß
alle Türen krachten. Nichts war ihm heute recht.
Das Bier war eine lauwarme Brühe , in dem
Schlafzimmer erstickte man , und auf der Veranda
wurde man von Insekten aufgefressen. Frau
Fröhlich hatte nur die ersten Sturmzeichen mit
angesehen, dann war sie in ihrem Zimmer ver¬
schwunden. und Gerhard mußte als einziges
Auditorium herhalten , denn auch Elisabeth
Fröhlich war Anlaß zum Sturm.

Warum war sie noch nicht zu Hause ? Warum
hockte sie noch immer im Privatlaboratorium?
Sie hatte heute ihren freien Tag , — Herbert
Fröhlich knallte die Tür des Eßzimmers zu,
nachdem er sich vergewissert hatte , daß die Schwe¬
ster noch immer nicht gekommen war . — de
Jong hatte doch schließlich Elisabeth nicht ge¬
pachtet. Oder sollte - Fröhlich stieß einen
Pfiff aus , — sollte er etwa - ? Aber nein,
mein Lieber , das gibt es nicht. Für einen so
verknitterten alten Afrikaner ist mir meine
schöne Schwester denn doch zu schade. Schon
genug , daß sie überhaupt diese Marotte hat.
hier zu arbeiten , obgleich sie das gar nicht nötig
hat , werter Herr . Nie und nimmer nötig , —
verstehen Sie ? —

Krrr — da schnarrte die Haustür , das mußte
Elisabeth sein. Fröhlich beugte sich über das
Treppengeländer . „Lisel ?"

„Ja ". '
„Na — endlich".
Elisabeth Fröhlich kam langsam die Treppe

heraus.
Fortsetzung folgt.
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Fwe!Bilder- zwei Welten
Balkarin io Besiclil oiler kleiüuiiz?

Zwei Bilder sah ich zufällig beisammen in
einer Bilderzeitung : eine Gruppe Mädel vom
Deutschen Frauenarbeitsdienst , stellte das eine
dar, das andere zeigte junge Mädchen, ach nein,
junge Damen bei irgendeiner gesellschaftlichen
Veranstaltung im Ausland . Elftere tragen die
gleiche schlichte Kleidung, graue Windjacke,
kräftige Schuhe, keine Kopfbedeckung, aber da¬
für den Kopf hoch und frei. Ich sehe eigentlich
nur die Köpfe an, die ganz verschiedenartigen
Mädchengesichter, von denen jedes seinen eige¬
nen Ausdruck, jedes seine eigene Lebens¬
geschichte hat.

Sehr viel kann man daraus lesen von fröh¬
licher oder ernster Veranlagung , von leichter
oder schwerblütiger Lebensauffassung, vom
Schicksal der Jugendjahre ; jedes Gesicht hat
seine eigene Prägung , jedes Mädel stellt eine
Persönlichkeit dar, wenn auch erst im Werden,
so doch schon gefestigt und gereift durch das Er¬
leben im gemeinsamen Dienst unter dem Leit¬
wort : Nichts für mich, alles für mein Volk!

Die gleiche Kleidung, die von Modegänschen
mitleidig betrachtete schlichte„Uniform" macht
die Mädel nicht gleich. Auch das Leben im Lager
preßt sie nicht zu Schablonenmenschen. Es gibt
nur die gleiche Marschrichtungan, stellt die feste
Grundlage her, auf der sich das Beste in jeder
einzelnen entwickeln kann. Die Unterschrift
„Mädel in Uniform" paßt nicht zu dem Bild;
sie paßte Wohl zu dem Film von den einstigen
Jnstitutszöglingen , die alle in eine Schablone
gepreßt werden sollten, in eine rein äußerliche
Schablone.

Viel eher würde ich diese Unterschrift dem
zweiten Bilde geben, obwohl diese jungen
Damen beileibe keine „öde, gleichmachende"
Uniform tragen, vielmehr „wundervolle Toi¬
letten" nach der neuesten Mode. „Gedichte von
blumiger Seide", von Tüll und Spitzen, jede
natürlich ein anderes, jede einen anderen „tot¬
schicken" Hut, einen Hauch von Seidenstrümpfen
und raffinierte Schühlein, die beinahe zu schön
°-zum Gehen sind. Man sieht nur die Kleider.
Die Gesichter aber, zwar puppenhaft hübsch,
sind uniform , trotz ihrem Lächeln langweilig
und nichtssagend, alle nach demselben Vorbild
zurechtgemacht. Kaum glaubt man, daß unter
diesen lächelnden Masken verschiedenartige
Menschen stecken, denn auch ihre Lebensweise,
ihr Denken und Wünschen ist gleich, beherrscht
von einem Ideal.

Noch nicht lange ist es her, da bemühten sich
in Deutschland mehr und mehr Mädchen und
Frauen , diesem einen internationalen Idol zu
gleichen. Das Vorbild gab eine schöne Frau , die
keine andere Lebensaufgabe kennt, als ihre
Schönheit zu pflegen und damit geldverdie¬
nende Männer an sich zu fesseln. Auch heute
sind sie nocb nicht ausgestorben. Aber daneben
schreiten die Mädchen, deren Aufgaben für
Gegenwart und Zukunft groß sind und deren
Gesichtskreis weit wird. Der freiwillige Dienst
am Volk erlöst sie aus der engen Jch -Gebun-
denheit und unter der Uniform entwickeln sich
die Persönlichkeiten. Tills Wintergerst

Das Krauenamt WfL!
In einem Iltoost 1977 Tranen unterstützt

Immer wieder trifft der Blick im Stratzen-
bild das Plakat . Wir finden es auf Bahn¬
höfen und in Läden, wir stoßen darauf,
wenn wir durch die großen Säle der Fabri¬
ken gehen. „Das Frauenamt hilft !" Wir be¬
ginnen uns dafür zu interessieren, wo, wo¬
mit und wem denn das Frauenamt diese an¬
gekündigte Hilfe spendet.

So kommen wir in eine Beratung ? »
stelledesFrauenamtesderDÄF .,
um als stille Betrachter selbst einmal zu¬
zuschauen. wozu diese Plakate die Wege wei¬
sen. In einem Monatsbericht einer Frauen¬
abteilung steht die Zahl 1977. In einem
Monat wurden in einem Gau durch die Ver¬
mittlung des Frauenamtes 1977 „Sozial-
fälle"  bearbeitet . Was das aber zu bedeu¬
ten hat . das wird dann erst klar, wenn man
sich einmal im einzelnen besieht, was be¬
handelt und wie geholfen wurde.

Wir lesen da z. B.: Eine Volksgenossin,
die nicht in der Lage war , sich Berufs¬
kleidung anzuschaffen, konnte durch die Ver¬
mittlung des Frauenamtes und mit Hilfe der
NSV . Kleider, Kittel . Strümpfe und Schuhe
bekommen. Eine andere erhielt einen Arbeits¬
kittel. Einer dritten konnte eine wöchentliche
Unterstützung verschafft, wieder ein fester
Arbeitsplatz vermittelt werden. Für den
Mann einer anderen wurden die Kosten für
eine ärztliche Behandlung und die darauf
folgende Krankenhausbehandlung getragen,
den Söhnen und Mäkinern oder Brüdern von
ratsuchenden Frauen durch die Umschulung
im Falle der Arbeitslosigkeit der Weg zu
fester Arbeit in einem anderen als dem ur¬
sprünglich erlernten Beruf ermöglicht.

Die Derschiedenartigkeit der Hilseleistun-
gen beleuchtet die Mannigfaltigkeit der Fra¬
gen und Nöte, mit denen die Frauen sich
vertrauensvoll an ihre zuständige Dienst¬
stelle des Frauenamtes der DAF. wenden.
Durch die sachgemäße Inanspruchnahme aller
Organisationen und die Vielfalt der Dienst-

Äre deutsche Frau
stellen der DAF . selbst ist es oft möglich,
Hilfe zu bringen , die der einzelne. Ratlose,
nie selbst hätte finden können. Ein Arbeits¬
bericht nur eines Gaues erzählt uns damit
durch eine Zahl von den Aufgaben, die dort
in Angriff genommen und erfolgreich zu
Ende geführt werden. Er erzählt uns aber
auch noch von etwas anderem , was wohl
mindestens ebenso wichtig ist wie die
materielle Hilfe, nämlich von dem Ver¬
trauen,  das heute in Deutschland zu den
Hilfsmaßnahmen des Führers besteht, von
dem Vertrauen , mit dem die erwerbstätige
Frau des heutigen Deutschlands zum Franen-
amt der Deutschen Arbeitsfront mit allen
Sorgen und Wünschen kommt als zu der
Dienststelle, die eben die Ausgabe hat . ge¬
rade ihr zu helfen und zur Seite zu
stehen.  Er erklärt die Tatsache, daß die
schaffende Frau in Deutschland weiß: Das
Frauenamt Hilst!

Technik hilft der Landfrau
Der Städter macht sich im allgemeinen

nur wenig Gedanken, weiche Fülle von Arbeit
Tag für Tag auf die Bauernfrau einstürmt.
Aber es ist erwiesen, daß in nur zwei v. H.
aller ländlichen Haushaltungen die Bauern¬
frau täglich zwölf Stunden arbeitet . In

40 v. H. aller ländlichen Haushaltungen
arbeitet sie 13 bis 14 Stunden , in 48 v. H.
15 bis 16 Stunden , und in 10 v. H. sogar
über 17 Stunden am Tag . Wie wichtig wäre
es, sie von dieser Aufgabensülle des Alltags
ein wenig zu entlasten, damit sie Zeit finden
kann, sich mehr ihrer Familie und ihren
Kindern zu widmen!

Hier kann in erster Linie allein die Technik
helfen! Auf der „Grünen Woche Berlin 1937".
die am 29. Januar beginnt , wird das
„Neichskuratorium für Technik in der Land¬
wirtschaft" eindringlich zeigen, wieweit die
Technik heute imstande ist, die Arbeit der
Bäuerin zu ereichtern. Angesangen bei dem
Heißwasserspeicher oder dem Futterdämpfer
und noch nicht aufgehört bei den modernen
Einmachgeräten oder der Waschmaschinesteht
der Bäuerin eine große Zahl technischer Hilfs¬
kräfte zur Verfügung . Es kommt nur darauf
an , diese Kräfte jetzt m verstärktem Maße
nutzbar zu machen.

TaS Problem geh! das ganze deutsche Volk
an . Deutschland braucht eine starke, gesunde
Landwirtschaft und den starken, gesunden
ländlichen Haushalt . Um beide zu erhalten
und zu fördern , ergeht die Parole : „Schafft
Preiswerte technische Hilfsmittel für dieBäuerin !"

Haustochter- oder Hausgehilfin?
Line notwendige Klarstellung

Die blagd (i-laria Taudier in item Tiim „lunges Llut") (Skalden-Terra)

Die „WLZ, — Würt-
ternbergische Landeszei¬
tung ". das Organ der
DAF .. veröffentlicht
einen bemerkenswerten
Artikel, der in der
Allgemeinheit Beach¬
tungverdient . Die Zei¬
tung stellt folgende
Anzeige im Stellen¬
markt einer „Haus¬
frauenzeitung " ihren
Betrachtungen voran:

„Haustochter — nicht
über 20 Jahre — zur
Beaufsichtigung eines
Ouartaners .Klavierspiele-
rin , englische und fran-
zösischeSprachenkenntnisse
(Unterrichtshilfe), die
kochen, nähen und Plätten
kann, findet in bester
Familie vielseitigen Wir¬
kungskreis. Schlicht um
Schlicht. Angebote unter
A. X."

Eine solche Anzeige
ist einer näheren Be¬
trachtung wert . Ver¬
folgt man einmal auf¬
merksam den sogenann¬
ten Stellenmarkt einer
Zeitung , so stellt man
fest, daß die Anzeigen,
in denen Haustöchter
gesucht werden, sehr
zahlreich sind. Nicht
immer werden die
„viel  seitigen" Wir-
kungsmöglichkeiten.mit
anderen Worten die
anderen Leistungen so
umfassend sein, wie in der oben zitierten
Anzeige.

Vielleicht ist dafür das Entgelt für die ge¬
botene Ausbildungsmöglichkeit eine — Zu¬
zahlung  zur Bedingung für die Aufnahme
der gesuchten„Haustochter" gemacht. Oder
vielleicht ist sogar als Entschädigung für die
geforderten Kenntnisse und Leistungen ein so¬
genanntes „Taschengeld" in Aussicht gestellt.

Die Bedingungen, unter denen immer wieder
„Haustöchter" unter den Stellungsangeboten
der Zeitungen — und dabei nehmen besonders
die sogenannten „Hausfrauen - Zei-
tungen"  einen breiten Raum ein — gesucht
werden, mögen verschieden sein. Es soll nicht
bestritten werden, daß sich darunter tatsächlich
auch Ausschreibungenbefinden, in denen solche
Bedingungen hinsichtlich der sozialen und wirt¬
schaftlichen Stellung der gesuchten „Haustoch¬
ter" geboten werden, die einer objektiven kriti¬
schen Prüfung durchaus standhalten. Das
ändert aber nichts an der Tatsache, daß oer
überwiegende Teil jener „Haustochter"-Gesuche
darauf hinausläuft , billige Arbeits¬
kräfte  für den Haushalt , die Kinderbeauf¬
sichtigung und -Pflege und die daraus sich er¬
gebenden vielseitigen Aufgaben zu finden. Der
schönklingende Ausdruck „Haustochter"
dient dabei lediglich dazu, die wirkliche Haus¬
angestelltenstellung der betreffenden Haüsge-

Gesundheit ist nichts anderes als Schönheit.
Sittlichkeit und Wahrheit.

Trasl Treiber ? von Teuebtersleben.

Wer sich seinen Glanz von außen holt , bei dem
ist es gewöhnlich inwendig dunkel.

äug . von llotredue.

hilfin zu verschleiern und den sozialrechtlichen
Konsequenzen einer angemessenen Bezahlung
auszuweichen. Hier ist zunächst einmal festzu¬
stellen, daß die „Aufnahme in die Familie ",
mit der die meisten Hausfrauen den Begriff
„Haustochter" und die daraus folgernde an¬
gebliche Sonderstellung der betreffenden Mäd¬
chen zu begründen suchen, eine Selbstverständ¬
lichkeit für jeden nationalsozialistischenHaus¬
halt sein sollte.

Betrachtet man die Arbeitsbedingungen,
unter denen die Mehrzahl der sogenannten
„Haustöchter" tätig sind, so muß man fest¬
stellen, daß die angebliche „Sonderstellung"
einer Haustochter nicht einmal heranreicht an
die normale Stellung und Arbeit einer Haus¬
angestellten in einem nationalsozialistisch ge¬
führten Haushalt , in dem diese in den Fami¬
lienkreis ausgenommen ist und nicht nur als
bezahlte unpersönliche Arbeitskraft behandeltwird.

So wenig dagegen einzuwenden ist, wenn
ein junges Mädchen zur Erlernung des Haus¬
halts bei einer wirklichen Lehrfrau, d. h. durch¬
gebildeten Hausfrau , gegen Gewährung von
Kost und evtl. Taschengeld in die Lehre geht,
so scharf ist andererseits jener Mißbrauch der
Bezeichnung „Haustochter" zu verurteilen , der
lediglich auf eine Beschäftigung billiger
Arbeitskräfte hinausläuft , und darum nichts
anderes ist, als üble Vortäuschung  fal¬
scher Tatsachen. Der Begriff Hausangestellte ist
im nationalsozialistischenStaat ein Ehren-
titel  wie jede andere Berufsbezeichnung, hin¬
ter der ehrliche Arbeit für die Gemeinschaft
steht. Es erscheint darum angebracht, auf die
nur zu oft allzu durchsichtigen„Haustochter".
Gesuche ein besonderes Augenmerk zu richten,
um einen Mißbrauch zu verhindern.

!
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Die Bäuerin
Wintersturm und Schrei der Krähen — ,
In der Scheune steht der Pflug.
Deine lieben Hände nähen i
Still das erste Kindertuch. !

Leise fallen weiße Flocken ^
Auf das kahle Ackerland.
Ruhig läuft am alten Nocken >
Schnur an Schnur durch deine Hand. ,

Schnurrend laufen Rad und Spindel . !
Wenn du weiße Fäden spinnst. >
Sorgsam faltest du die Windel , f
Da du lächelnd träumst und sinnst. ' !

Bezugspreise:
durch Boten r
durch die Post
einschliegl. 18
Gebühr zuzüg
Gebühr. Einz>
höh. Gewaltb
auf Lieferung
Rückzahlung

Fernspre

Zähltest du mit stillem Munde
Schon die Wochen, wenn du schwiegst.
Bis nach einer schweren Stunde
Du dein Kind am Herzen wiegst?

Terdinand Oppenberz

Reichs!«
Frauenzimmer

Das Wort „Frauenzimmer " hat seine
eigene Geschichte. Im Mittelalter wählten
sich nämlich viele angesehene Edelleute ihre
Lebensgefährtinnen im sogenannten „Frauen¬
zimmer". Diese Einrichtung erscheint von der
Zeit an . wo der Erbadel ein eigener Stand
wurde und verschwindet erst mit dem Ende
des 17. Jahrhunderts . Die erste Bestimmung
des Frauenzimmers war die. weibliche Gäste
der Fürstin aufzuuehmen ; später machte man
eine Erziehungsanstalt für Töchter des Adel»
daraus . Die Uebertragung des Namens der
Gemächer auf die Mädchen selbst bildete sich
im 16. Jahrhundert aus und kam namentlich
bei den mittleren Ständen in Aufschwung.
Alle Frauen der höheren Stände hießen da¬
mals „Frauenzimmer ", die übrigen blieben
die „Weibsbilder ". Die jungen Damen in:
Frauenzimmer (oder: die „Frauenzimmer ")
standen unter der Aussicht einer Hofmeister!»,
die in der Regel eine adelige Witwe war . Se
wohnten und aßen , arbeiteten und schlick
gemeinschaftlich. Man gab ihnen eine gefts
schriftliche Bildung , die ihrer Geburt ent¬
sprach, und unterrichtete sie in weiblichen
Kunstfertigkeiten und Handarbeiten.

Geboren: im Fbigzeug
Amerika, das bekanntlich besonders stolz ans

Rekorde aller Art ist, hat jetzt ausfindig ge¬
macht, daß nirgends sonst in der Welt soviel»
Kinder in Autoöroschken zur Welt kommen wie
gerade in Neuyork. In jedem Jahre nimmi
die Zahl der Kinder, die sich diesen merk¬
würdigen Geburtsplatz wählen, zu. Einen noch
weniger komfortablen Geburtsort hatte sich ein
kanadischer Säugling ausgesucht, der auf einem
Schlitten geboren wurde. Da der Schlitten im
Schneetreiben stecken blieb, dauerte es sechs
Stunden , bis Kind und Mutter in eine Klinik
eingeliefert werden konnten. Aber beide über¬
standen den Fall gut. In Kanada wurde ein
Kind in einem Flugzeug geboren, das glück¬
licherweise einen Arzt an Bord hatte. Der
Neuyorker Gelehrte Dr . Bakwin hat 1500
Säuglinge einer genauen Untersuchung unter¬
zogen und dabei festgestellt, daß die im Mai,
Juni und Juli geborenen Kinder die größten
seien. Die kleinsten werden nach seiner Aus¬
lage im Februar , März und April geboren.
Es wird auch behauptet, daß die in den ersten
drei Monaten des Jahres geborenen Kinder
selten sehr begabt seien. Wichtig ist, daß heut¬
zutage in der ganzen Welt mehr Knaben als
Mädchen geboren werden. In Europa beträgt
der Knabenüberschuß in jedem Tausend etwa:
57 Knaben. Man wird also in der nächsten
Generation nicht mehr von einem Frauen¬
überschuß reden können.

Glückliche und unglückliche Lhen
An der Universität Stanford wurden kürz¬

lich umfangreiche Forschungen vorgenommen,,
um die Ursachen des ehelichen Glücks oder
Unglücks festzuslellen. Man bezog 600 Paare
in den Kreis der Beobachtungen ein, und zwar
glücklich verheiratete, unglücklich verheiratete
und geschiedene. Jedes der Paare mußte einen
Fragebogen ausfüllen, aus denen der Grad
der Uebereinstimmung zwischen den Ehegatten
klar hervorging. 46 von hundert der glücklichen
Ehepaare stimmten in allen wirtschaftlichen
Fragen vollkommen überein, 43 Prozent in den
Fragen der Vergnügungen und Kl Prozent in
bezug auf die Religion. Bei den unglücklich
Verheirateten fand sich nur bei 15 von Hunden
eine Uebereinstimmung in Geldfragen. Von
100 glücklich verheirateten Ehepaaren lebten
57 in völligem Einvernehmen mit ihren
Schwiegereltern. In 27 von hundert unglück¬
lichen Ehen hatte die Frau im Hause das
Regiment, unter den glücklichen Ehemännern:
fanden sich nur 4 Prozent Pantoffelhelden.

SüddeutscheHauSsra», Die neue Folge 17 diele-beliebten Hausfrauenzektschrist bringt einen aui-
ichlutzreichen bebilderten Bericht über „Ein SatzeErbbofdori R-cdrode . ein neu entstandenes DortEin Besuch im Seim des bedeutendenFilmdarstellers Willi Birgel macht uns vertrautmit seinem, versönlichen Lebenskrets. Eine Süllevon Ratschlagen. Anregung nnd Unterhaltung brin¬gen die Beitrage über Gen>nöbettsvslege. Mode und-die Sugendbetlage.
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